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USA starteten Erkundungssatelliten 
„Midas" soll im Falle eines Angriffs mit ballistischen 

Raketen sofort warnen 
WASHINGTON. D i e Vere in ig ten Staaten 
haben, vom Raketenversuchsgelände Cap 
Canaveral einen 2.269 k g schweren Er­
kundungssatelliten m i t dem N a m e n „Mi­
te" gestartet, der m i t den n o t w e n d i ­
gen Geräten ausgerüstet ist , u m sofort 
den Start von ball ist ischen Raketen aus­
zumachen. 

Zwölf M i n u t e n nach dem Start te i l ten 
die Luftfahrtbehörden m i t , daß die 
zweite Stufe der Rakete sich v o n der 
Grundstufe gelöst habe u n d erfolgreich 
gezündet wurde . 

Der eigentliche Satel l i t i s t die z w e i ­
te Stufe einer „Atlas-Agene"-Rakete . Er 
ist 6,60 m lang b e i e inem Durchanesser 
von etwa 1,50 m u n d enthält k o m p l i ­
zierte elektronische Appara te , d ie m i t ­
tels infraroter Strahlen die beträchtü-
Ae Wärmemenge registr ieren, dde eine 
stallende ballistische Rakete auslöst. 
Diese Messungen w e r d e n z u Bodensta­
tionen weitergegeben. Gegenüber d e n 
heutigen Möglichkeiten erhöht sich die 
Zeit der V o r w a r n u n g b e i e inem Rake­
tenangriff beträchtlich. I m Pr inzip sol len 
die Raketenabschüsse einige Sekunden 
später von „Midas" (Anfangsbuchstaben 
von Missile Defense System) ausgemacht 
weiden können. 

A m 26. Februar w a r e i n erster Ver­
such m i t „Midas" gescheitert, da die 
Rakete z w a r 4.000 k m w e i t f log , aber 
nicht auf eine Kre isbahn u m die Erde 
gebracht w e r d e n konnte . 

Der Start der Erkundungsrakete i s t 
dazu bes t immt, die Möglichkeit der Er­
r ichtung eines Satellitennetzes z u prü­
fen, das i m Falle eines A n g r i f f s m i t 
ball ist ischen Raketen fast unverzüglich 
w a r n e n sol l . 

Die m i t dem Satel l i tenstart beauftrag­
ten amerikanischen Luftfahrtbehörden 
erklärten, die Entfernungsmesser des 
Observator iums v o n Suimyvaile i n Kar 
Hforn ien hätten schlecht f u n k t i o n i e r t , so-
daß anfangs keine genauen A n g a b e n 
über das Gel ingen des Versuches u n d 
die genaue Bahn u m die Erde gegeben 
w e r d e n k o n n t e n . S p ä t e r w u r d e jedoch 
o f f i z i e l l das geglückte E x p e r i m e n t bestä­
t i g t . A l l e r d i n g s hieß es am Frei tag mor ­
gen, nach anfänglichem F u n k t i o n i e r e n 
sei die Warnanlage nunmehr ausgefallen. 

Die Tass-Agentur knüpfte an den 
Start des S a t e l l i t e n ' die Bemerkung anc 
„Im H i n b l i c k auf die gegenwärt ige ame­
rikanische P o l i t i k verd ient der a m e r i k a ­
nische S p u t n i k " eher den N a m e n 
„Himmelsspion". 

Nach der Verhaftung Eichmanns 
Öffentlicher Prozeß in deutscher und hebräischer Sprache 
JERUSALEM. Der Chef des israelischen 
Staatssicherheitsdienstes, der den ehe-
mafcgen SS-Führer A d o l f Eichmann stel­
len konnte, erklärte, daß der Prozeß 
gegen den V e r a n t w o r t l i c h e n für d i e 
„Endlösuttg" der Judenfrage, i n deut­
scher und hebräischer Sprache s t a t t f i n ­
den werde. Die Untersuchung w e r d e a l ­
lerdings noch einige Wochen i n A n ­
spruch nehmen. Es w u r d e übrigens de­
mentiert, daß Eicbmanra f l ießend he-
bräTsdi spricht. 

K r die nächsten Tage w i r d m i t einer 
StBuungnahrne v o n Ministerpräsident 
Ben Gurion gerechnet. I n pol i t ischen 
Kreisen w i r d die Affäre Ekbrnann als 
besonders bedeutsam angesehen. Sie 
fallt i n eine Zei t , da Ben G u r i o n w e ­
gen seteer Z u s a m m e n k u n f t m i t Bun­
deskanzler Adenauer i n N e w Y o r k k r i ­
tisiert w i r d . Z u m anderen w i r d der 
Prozeß nach der Ans icht der Beobachter 
erweisen, daß Eichmann v o r dem K r i e g 
afe Erdölspezialist die arabischen Län­
der bereist u n d i m K r i e g m i t d e m Groß-
Mifti von Jerusalem zusammengearbeitet 
bat. 

Die meisten E r m i t t l u n g e n i n der A f ­
färe Eidrroann s ind einem 58jährigen ga­
llischen Juden z u verdanken, der sich 
kurz nach dem Kriege n a d i L inz , dem 
Wohnort der Famil ie Eichmann, begeben 
und von dort aus sein Ermit t lungsver ­
fahren begonnen hatte . Der Galizier, 
dessen Namen e ins twei len geheim ge­
halten w i r d , w a r vor 14 M o n a t e n nach 
Israel eingewandert. Das israelische A u ­
ßenministerium hat andererseits a l le 
seine diplomatischen Aus landsver t re tun­
gen ersucht, alle verfügbaren D o k u m e n -

Sicherheitsrat-Debatte 
über den 

U2-Zwischenfall 
Verurteilung der U S A mit 7 gegen 2 

Stimmen abgelehnt 

NEW YORK. Der Sicherheitsrat der 
»ereinten Nat ionen lehnte am Donners­
tag abend den A n t r a g der S o w j e t u n i o n 
die USA wegen des Luf tzwischenfa l l des 
^"erikanischen Aufklärungsflugzeuges, 
•"ss über der S o w j e t u n i o n abgeschos-
* u worden war , z u v e r u r t e i l e n m i t 7 
Segen 2 Stimmen, bei 2 Enthal tungen ab. 
Bekanntlich hatte Chruschtschow diese 
Gelegenheit benutzt, u m die G i p f e l ­
konferenz in Paris z u m Scheitern zu 
"Sogen. 

Die Sowjetunion w i r d n u n m e h r die 
Gelegenhei t v o r die V o l l v e r s a m m l u n g 
* * UNO bringen. 

te über Eichmann nach Israel z u schik-
k e n , 

Eiidbmann, ver laute t fernen, w i r d i n 
E r w a r t u n g seiner A b u r t e i l u n g eine W o ­
che lang unter Ausschluß d e r Oefferrt-
l i chkei t verhört w e r d e n . E i n s t w e i l e n 
versucht d i e israelische Justiz, e inen 
Galgen z u f i n d e n , e i n Gerüst , das seit 
Abschaffung der Todesstrafe für alle 
Verbrechen m i t Ausnahme der Kr iegs-
veiiwechen, m Israe l n i c h t a u f t r e i b e n 
i s t . 

D r e i Israeler haben sich als f r e i w i l l i ­
ge H e n k e r für den Kriegsverbrecher 
Eichmann gemeldet. 

Die Todesstrafe, die i n I s rae l n u r für 
Kriegs verbrechen exist iert , w i r d durch 
Erhängen vol ls treckt . 

Zwischen den Bundesminister jen für 
auswärtige Angelegenheiten u n d Justiz 
w e r d e n zur Ze i t Verbandlungen geführt 
bezüglich der H a l t u n g , die v o n der 
Bundesregierung i n der Eichmann-Affäre 
eingenommen w e r d e n so l l . Eichmann 
w i r d ebenfalls v o n den deutschen Ge­
richten gesucht. E i n Sprecher des Bon­
ner Außenministeriums erklärte, die 
Bundesregierung plane zur Ze i t nicht, 
b e i den israelischen Behörden e inen A u s ­
l ieferungsantrag z u stel len. Der Sprecher 
fügte h i n z u , daß Israe l Ausweisungs-
maßnahmen n u r gegenüber Ländern 
stattgebe, m i t denen es entsprechende 
Verträge abgeschlossen habe, was 
zwischen der Bundesrepubl ik u n d Israe l 
nicht der F a l l sei . 

Staatsstreich 
in der Türkei 

A N K A R A . A m Freittag morgen gegen 
4 Uhr hat die türkische Armee einen 
erfolgreichen Staatsstreich durchgeführt 
E s fielen Schüsse, jedoch ist alles, einer 
offiziellen Verlautbarung der Armee 
zufolge ohne Blutvergießen verlaufen. 
Die Mitglieder der Regierung, alle Gou­
verneure und Unterpräfekten wurden 
verhaftet. 

Wie die Anführer der Putschisten 
m i t t e i l e n , wollen sie wirklich freie 
W a h l e n durchführen, an den eingegan-
£ r * H Bündnissen ( N A T O und Cento­
pa. :.) festhalten. 

Die Grenzen des Landes waren am 
Freitag geschlossen und es war kein­
erlei Verbindung zum Auslande herzu­
stellen. Flugzeuge, die für Ankara be­
stimmt waren, wurden umgeleitet 

Sturmfluten verwüsten die Kästen des Pazifiks 
Wellen von sechs bis zehn Meter Höhe wurden an Land geschleudert 

PARIS . Tausende v o n T o t e n haben i n 
den le tzten 48 Stunden die S t u r m f l u t e n 
gefordert , die v o n den Erdbeben i n C h i ­
le ausgelöst, die Küsten des Pazif iks ver­
wüsten u n d W e l l e n v o n sechs bis zehn 
Meter Höhe ans Land schleuderten. Die 
v o n den Beben i n Fächerform ausge­
s t rahl ten Schockwellen haben m i t einer 
Geschwindigkeit bis z u 800 S tkm. die 
20.000 k m ent fernt l iegende Küste Ja­
pans u n d die W e s t k ü s t e der V e r e i n i g ­
ten Staaten u n d M e x i k o s erreicht die 
8.000 k m v o m Ausgangspunkt e n t f e r n t 
ist . 

I m Südpazifik haben das S t u r m f l u t e n 
auch Neuseeland heimgesucht, das eben­
fal ls 20.000 k m v o n Chi le ent fernt is*. 
I m Vorüberziehen haben sie H a w a i u n d 
die Luzon-Inseln i m P h i l i p p i n e n - A r c h i p e l 
verheert . Besonders i n Japan u n d auf 
H a w a i s ind zahlreiche Opfer z u bekla­
gen. H u n d e r t e v o n neuen T o t e n s ind 
je tzt z u denen gekommen, die bereits 
a u f der tragischen Lis te der Beben i n 
Chile stehen. Nach einer off iz ie l len ' B i ­
lanz haben diese 600 Tote , 800 Vermißte 
u n d mehrere tausend Ver le tz te gefor­
d e r t A l l e s läßt darauf schließen, daß 
diese Bi lanz noch nicht k o m p l e t t i s t 
Es i s t las t sicher, daß neue O p f e r fest­
gestel l t wt-xden, w e n n erst e i n m a l cha 
V e r b i n d u n g e n z u d e n verwüsteten Ge­
genden w i e d e r hergestel l t sönd. 

Die Stadt Yumbel , d ie r u n d 130 k m 
v o n der ebenfal ls schwer betrof fenen 
Provinzhaupts tadt Ccracepcion ent­
f e r n t Begt, i s t z u 80 Prozent zerstörst 
w o r d e n . Ganze Ortschaften wurden: d e m 
E r d b o d e n gleichgemacht. Feuer, Wasser 
u n d Erdrutsche bedrohen d i e Ueberle-
benden. U n d noch wmner bebt d ie Erde . 
Puerto Castro u n d A n c o u n d i m tiefen 
S ü d e n Chi les w u r d e n v o n Sturmfluten , 
v e r w ü s t e t A u f des Inse l Chi ioe , w o 
a m Samstag das s tärkste Beben regi ­
s t r ie r t w u r d e , s i n d Brände ausgebro­
chen u n d haben Panik u n t e r die v o n 
einstürzenden M a u e r n u n d Erdrutschen 

bedrohten E i n w o h n e r gesät, die weder 
Wasser noch S t r o m h a t 

Nach der S t u r m f l u t , welche die Ost­
küste Japans verheer t hat, s i n d 283 Per­
sonen als to t oder vermißt gemeldet 
w o r d e n . Die meis ten Opfer w u r d e n i m 
Schlaf überrascht. Sechs Stauden lang 
t o b t e n Riesenwel len gegen die Küste. 
H u n d e r t e v o n Fischerdörfern u n d ganze 
Ortschaften s ind zerstört w o r d e n . Nach 
den le tz ten Schätzungen haben diese 
stärksten jemals i n Japan er lebten S t u r m 
f l u t e n 4.500 Häuser fortgefegt , 33.800 
wei tere überflutet u n d mehr als t a u ­
send Schiffe versenkt . Ueber eine halbe 
M i l l i o n Menschen ha t d ie Küstenge­
biete der Provinzen A o m o r i u n d M i y a g i 
verlassen. 

A u f H a w a i hat die 25.000 E i n w o h n e r 
große Stadt H f l o schweren Schaden er­
l i t t e n . Bisher w e r d e n 27 Tote u n d 26 
Vermißte g e z ä h l t Der Sachschaden s o l l 
i n dieser zweitgrößten Stadt Hawaiis 
über 25 M i l l i o n e n D o l l a r betragen. 

A u s K a l i f o r n i e n a n der Westküs te der 
U S A w e r d e n keine Toten , w o h l aber 
zahlreiche Ver le tz te g e m e l d e t 

A n der mexikanischen Pazif ikküste 
hast die S t u r m f l u t Acapulco u n d den 
k l e i n e n H a f e n Zihuatana jo heimgesucht. 
H i e r hat te d ie F l u t aber bereits a n 
H e f t i g k e i t v e r l o r e n u n d i h r verhäl tnis­
mäßig langsames He r a n r o l l e n gab den 
B e w o h n e r n Gelegenhei t rechtzeit ig ans 
i h r e n W o h n u n g e n z u flüchten, v o n de-
2*en je tzt zahlreiche v o m Eins turz be­
d r o h t s i n d . Aatf L u z o n i m P h i l i p p i n n e n -
Arcbip*Ä g i b t es* ke ine T o t e n d u r i h die 
S t o m f l u t e a , w o h l aber erhebKchenSach-
stfaaden. Das gleiche g i l t frär die Ost­
küste Neuseelands. H i e r w i r d der H a f e n 
L u t t l e t o n wochenlang nicht arbe i ten 
können, da sämtliche elektrischen E i n ­
r ichtungen zerstört w o r d e n s ind. 

W i e d i e ersten M e l d u n g e n aus abge­
legenen Provinzen Südchiles d i e a m 22. 
M a i vxm Erdbeben u n d S t u r m f l u t ver­
wüstet w u r d e n , ergaben, k a m e n v o n 
d e n 800 E i n w o h n e r n der S tadt Caleta-
Queule i n der P r o v i n z C a u t i n 500 ums 
Leben. V i e r r iesige E i u t w e l l e n h i n d e r t e n 

Erklärungen Adenauers 
über die gescheiterte Konferenz 

deutsche Volk ist stets bereit, ein Abkommen 
zu unterzeichnen/ das allen die gleichen Rechte zuerkennt 
B O N N . — I n einer außenpolitischen De­
batte des Bundestages gab Bundeskanz­
ler Adenauer eine Erklärung über das 
Scheitern der Gipfelkonferenz ab. 

Es müsse k l a r festgestellt w e r d e n , sagte 
er, daß d ie al le inige Verantwcürtung 
für das Scheitern bei der S o w j e t u n i o n 
l i e g t D i e hemmungslosen A n g r i f f e 
Chrustschows gegen den f r e i e n Wes ten 
u n d die Bundesrepubl ik u n d seine m a ß ­
losen Forderungen hät ten d a z u g e f ü h r t 
d a ß es i n Paris überhaupt nicht z u 
Verhandlungen, gekommen i s t 

Der Bundeskanzler erntete stürmischen 
Bei fa l l , als er e r k l ä r t e : „Ich möchte i m 
N a m e n der Bundesregierung d e n ver­
bündeten Westmächten für das V e r ­
t rauen, das sie b e i den vorbere i tenden 
A r b e i t e n der Bundesregierung entgegen­
gebracht haben, u n d f ü r i h r e H a l t u n g 
i n Paris danken . " 

Das Scheitern der Gipfe lkonferenz 
habe d ie Gefahren der wel tpo l i t i s chen 
Spannungen v o r A u g e n g e f ü h r t Es habe 
sich aber auch erwiesen, daß der b is ­
herige S tandpunkt der Bundesregierung 
r i c h t i g gewesen is t , nämlich, daß die 
T e i l u n g Deutschlands u n d das B e r l i n -
P r o b l e m nicht Ursache, sondern A u s ­
druck der i n t e r n a t i o n a l e n Spannung i s t 
Erfolgreiche Abrüstungsverhandlungen 
seien Voraussetzung für d ie Bemühun­
gen, d e m deutschen V o l k das Recht 
auf Best immung seines eigenen Schick­
sals z u geben. 

„Niemand k a n n daran z w e i f e l n , daß 
das deutsche V o l k stets bere i t i s t e i n 
A b k o m m e n z u unterzeichnen, das a l len 

die gleichen Rechte z u e r k e n n t A b e r e ine 
einseitige A k t i o n würde sofort a l le 
Versöhnungsbemühungen blockieren. 
E i n A n g r i f f auf d ie Fre ihe i t Berl ins 
i s t e in A n g r i f f auf d ie Fre ihe i t der je­
nigen, d i e d e n Schutz Ber l ins über­
n o m m e n haben. E i n solcher A n g r i f f 
wäre die V e r n e i n u n g des Rechtes der 
Selbstbest immung. Jeder muß sich da­
rüber k l a r sein, daß eine Bedrohung 
Berl ins m i t zukünftigen V e r h a n d l u n g e n 
unvere inbar i s t . " 

Ollenhauer hält „K's" Forderungen 
für unannehmbar 

„Die Forderungen Chruschtschows' be­
züglich West -Ber l ins u n d Deutschlands 
s i n d m i t d e m Selbstbestimmungsrecht 
des deutschen Volkes unvere inbar u n d 
fo lg l i ch unannehmbar" , erklärte SPD-
Chef Erich Ol lenhauer i n seiner A n t ­
w o r t auf d ie Erklärung Adenauers . W e i ­
ter w a r f er d e m Kanzler v o r , das Schei­
t e r n der Gipfe lkonferenz a l s ' eine Be­
stätigung seiner außenpolit ischen A u f ­
fassung anzusehen u n d so d ie Debatte 
auf die Ebene der deutschen Innenpo­
l i t i k z u ver lagern . Der Opposit ionsfüh­
r e r sagte a b s c h l i e ß e n d : „Alle unsere 
Anstrengungen müssen künftighin da­
rauf abzielen, den B e w o h n e r n Ostber-
Uns u n d der Ostzone z u beweisen, daß 
die Bundesrepubl ik die deutsche W i e ­
dervere inigung als i h r e vornehmste 
Pf l icht a n s i e h t " 

Z u v o r h a t t e OUenhauer das Scheitern 
der Gipfe lkonferenz w e g e n „Chruscht­
schows Verschulden" bedauert u n d be­
t o n t , daß der K r i e g ke ine Lösung i s t 
Die Bemühungen u m eine fr iedl iche Lö­
sung müßten fortgesetzt w e r d e n . 

die meis ten Bewohner daran, i n höher­
gelegenen T e i l e n Z u f l u c h t z u suchen. 
I n Puerto M a h u i n i n der P r o v i n z V a l d i -
v i s fanden 22 Personen d e n T o d , 

M e h r e r e F l u t w e l l e n suchten w i e d e r dSe 
Stadt A n c u d i n der P r o v i n z Chi ioe er­
n e u t b e i m . D i e Erde bebte a l le zehn 
M i n u t e n . Neue S p r i n g f l u t e n w e r d e n be­
fürchtet. D ie Lage der Bewohner i s t 
v e r z w e i f e l t es f e h l t i h n e n a n N a h r u n g 
u n d Z u f l u c h t 

A u c h i n der Prov inz C a u t i n i s t die 
Lage d e r Ueber lebenden sehr e r n s t na­
ment l i ch i » e inigen v o m Wasser über­
f l u t e t e n O r t e n . Erdrutsche blockier ten 
all© Verkehrswege u n d d ie Bewohner 
s i n d auf d i e Höhen geflüchtet, w o säe 
n u r v o n Hubschraubern versorgt w e r ­
d e n können. 

D i e Inse l M e d i a gegenüber v o n Tafca-
huaao w u r d e a b r a s i e r t a ü e Gebäade 
w u r d e n zerstört , die Z a h l der Opfer 
i s t u n b e k a n n t . Sieben k le ine Häfen dar 
Südküste s i n d ganz v o n des Karte «es-
sdwstffiden. 

Argentinischer Vulkan 
trat in Tätigkeit 

B U E N O S A I R E S - Nachrichten aus der 
argentinischen SSarR San Car los B a r i -
locbe besagen, daß e i n V u l k a n i m Ge­
bie t v o n San M a r t i n d e Los Ändtes a m 
B o ß » der KbaKBeren , 1300 k m aßä-
westbch v o n Buenos A i r e s , i n TSSSgkeit 
getreten i s t D e r V u l k a n säSßt L a * a , 
Schwefelregen u n d Asche aus. A u f die 
v o n der Aschenwolke veraunikeften Ge­
gend geht A s d i e n r e g e n ^ i m d vulkanischer 
Sand nieder . 

U m die gleiche S t u n d e w u r d e d ie an 
d e r Atlanrikküste gelegene Stadt Com-
m o d o r e Rivadar ia , e t w a 1500 k m süd-
südwestl idi v o n Buenos A i r e s , v o n e i ­
n e m s tarken Erdbeben erschütter t des 
d ie Bevölkerung i n Schrecken u n d Pa­
n i k versetzte. D i e S t r a ß e n der Stadt 
s i n d m i t Vulkanasche bedeckt Besorgt 
i s t m a n u m das Schicksal v o n 32 
Personen d ie auf e i n e m Berghang der 
K o r d i l l e r e n auf der chilenischen Seite 
w o h n e n . Commodorc Rivadar ia l i eg t 
e t w a 650 k m südöstlich v o n , San M a r t i n 
Los Andes . 

König Mohammed 
bildet j 

seine Regierung 
Driss Mhanunedi (unabhängig) 

neuer Außenminister 
R A B A T - König M o h a m m e d V . h a t d ie 
Persönlichkeiten z u sich gebeten, d ie er 
i n seine Regierung aufnehmen w i l L D e n 
Posten des Außenministers h a t e r Driss 
M h a m m e d i angeboten. Dieser h a t d e n 
A u f t r a g angenommen, A b d e l k r i m Ben-
j e l l o u n , der der I s t i q l a l n a h e s t e h t aber 
pol i t i sch unabhängig i s t , behält das 
Erz iehungsminis ter ium. A h m e d Dufcri 
( Is t iqlal ) w u r d e m i t der L e i t u n g des 
Wirtschaf ts - u n d F inanzminis ter iums 
b e t r a u t Dr i ss S laoui , ehemaliger Unter ­
s taatssekretär i m Handels - u n d I n d u ­
s t r i e m i n i s t e r i u m , w u r d e m i t der L e i t u n g 
dieses M i n i s t e r i u m s beauftragt . M o u l a y 
A h m e d A l o u i , der Pressechef des K ö ­
nigs, w u r d e z u m I n f o r m ationaroinister 
ernannt u n d sich gleich" i t i g m i t d e m 
r . c b l e m des Fremder. . - b i s an be-
i_ssen. 

Der, König w i r d die B i l d u n g seaBsr 
Regierung heute morgen fortsetzen. D i » 
Feier der I n v e s t i t u r des neuen K a b i ­
netts w i r d a m Nachmittag i m Körrig»»-
pälast s ta t t f inden. 
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Elektrische Läutevorrichtung 
in Betrieb genommen 

S T . V I T H . Das elektrische Läutewerk für 
die z w e i noch vorhandenen Glocken der 
St .Vi ther Pfarrkirche w u r d e am Dienstag 
abend erstmal ig i n Betrieb genommen. 
Bisher w u r d e n die beiden Glocken m i t 
der H a n d geläutet. Bis zur Fert igste l lung 
der neuen Pfarrkirche standen sie vor 
der Kathar inenkirche i m Freien. D a n n 
w u r d e n sie an der Westseite der Pfarr­
kirche, ebenfalls i m Freien aufgestellt . 
Al le rd ings müssen unsere Glocken noch 
eine wei tere Ze i t draußen stehen, w e i l 
be im Kirchenneubau der Glockenstuhl 
einige Meter zu t ief angelegt w u r d e . 
M a n muß sich fragen, w i e so etwas mög­
l ich sein kann. Jeder Laie weiß, daß die 
Glocken i n der Hebe der Schallöcher 
hängen müssen, da man sie sonst nicht 
hört. Jedenfalls s ind hierdurch wieder 
Mehrkos ten entstanden, die jedoch durch 

die kürzlich abgehaltene Haussammlung 
gedeckt werden . Sobald der Glockenstuhl 
fer t ig ist, w e r d e n die Glocken an i h r e n 
Best immungsort gebracht. 

E r i n n e r n w i r daran, daß die beiden 
noch vorhandenen Glocken während des 
Krieges eingeschmolzen w e r d e n sol l ten, 
w o v o n sie durch das Kriegsende vety 
schont geblieben s ind. Sie w u r d e n v o n 
dem amerikanischen M a j o r Long, dessen 
Namen seitdem die frühere Schulstraße 
trägt, aufgestöbert u n d nach hier zu­
rückgebracht. Die d r i t t e Glocke sol l an­
geblich während der Bombardierung ge­
schmolzen sein. Eigenart ig ist nur , daß 
nicht e inmal ein M e t a l l k l u m p e n davon 
übrig geblieben ist. Sobald Kriegsschä­
den h i e r v o n zur Verfügung stehen, soll 
eine neue Glocke angeschafft w e r d e n . 

Kommunionfeiern bei schönem Sonnenschein 
S T . V I T H . A m Donnerstag gingen i n a l l en 
Pfarreien die 8jährigen K i n d e r zur ersten 
Hei l igen K o m m u n i o n . Bei sehr schönem 
u n d w a r m e m W e t t e r w u r d e diese Feier 
überall sehr festlich aufgezogen. 

I n S t . V i t h w u r d e n die K o m m u n i o n k i n ­
der gegen 7,45 U h r i n feierl ichem Zuge 
von der Kathar inenkirche zur Pfarrkirche 
geleitet. E l tern u n d V e r w a n d t e schlössen 
sich dem Zuge an, der erstmal ig ohne 
M u s i k war . Die feierliche K o m m u n i o n ­
messe w a r sehr gut besucht. Sie w u r d e 
von hochw. D e d w n t Breuer zelebriert , 
der auch eine kurze Ansprache an die 

Reitturnier in Wallerode 
W A L L E R O D E . Der Reit-, Fahr- u n d 
Zuchtverein M e d e l l veranstaltet am 
Pfingstmontag, dem 6. Juni i n W a l l e r o d e 
ein großes Pe' .tturnier. Bereits morgens 
w e r d e n die Dressurprüfungen durchge­
führt, während nachmittags ab 2 U h r 
die H a u p t n u m m e r n des 'reichhaltigen 
Programms zur Vorführung gelangen. 
U . a. weraen w i r sehen : Einzeldressure, 
Dressur durch eine Achtermannschaft , 
Pyramiden zu Pferde, Vorführung eines 
Haimoveranerhengstes , Springen der 
Klasse A , Reiterspiel , Mannschaftssprin-
gen, Vol t ig ie ren u n d Springen der Klas­
se L . 

W i r w e r d e n zu gegebener Zei t noch 
eingehender auf dieses Programm zu­
rückkommen. 

Kinder richtete. Der gemischte Kirchen­
chor unter Le i tung v o n Johannes Piette 
brachte während der K o m m u n i o n einige 
Darbietungen. 

Zahlreiche V e r w a n d t e der K o m m u n i o n ­
k inder hat ten sich eingefunden. 

Impfung 
gegen die Kinderlähmung 

in Schönberg 
SHOENBERG. I n der Gemeinde Schern­
berg w i r d die kostenlose I m p f u n g gegen 
die Kinderlähmung am kommenden M o n ­
tag, 30. M a i i n den Schulen w i e fo lgt 
durchgeführt : 
i n Schönberg u m 2 U h r nachmitApgs 
i n Eimerscheid u m 2,30 U h r . 

Neuer Fahrplan 
S T . V I T H . A m Sonntag t r i t t der Sommer-
f a h r p l a n i n K r a f t . Die Fahrtzei ten uns 
interessierenden Autobus— u n d Z u g l i n i ­
en veröffentlichen w i r i n der nächsten 
Ausgabe. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am Mitt­
woch dem 1. Juni von 9.30 
bis 12.00 Uhr Neustadt. Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

Neues bei der KOLONIAL LOTTERIE 

EIN NEUER PLAN 
für die normalen Ziehungen 

ab dem 8. Abschnitt 1960 

Ein Hundertfrankenschein kann Ihnen einen der folgenden 
Gewinne einbringen : 

Ein Haupttreffer von 5.000.000 

Ein Haupttreffer von 2.0G0.000 

Ein Haupttreffer von 1.000 000 

Ein Haupttreffer von 500 000 

Ein Haupttreffer von 250000 

10 Gewinne von 100.000 Fr. 

20 Gewinne von 50.000 Fr. 

60 Gewinne von 25.000 Fr. 

und 59.850 Gewinne von 200 bis 10.000 Fr. 

Alles dies ohne Erhöhung des Lospreise 
Das Los 100 Fr. Das Zehntel 11 Fr. 

Ziehung: Montag, 6. Juni im Kasino in Dinant 

Eingesandt 
Für unter dieser Rubrik erscheinende Art ikel Cherrimmt die Redaktion keinerlei 

Verantwortung 

Betr. : Wasserleitungsnetz-
Gesamtgememdeplanung in Amel 

Seit einigen Wochen laufen i n a l len 
Pörfern der Gemeinde A m e l b e u n r u h i ­
gende Gerüchte betr . angebliche Neupla­
n u n g eines Gesamtgemeindewasserlei-
rungsnetzes. 

Es heißt da einerseits diese Großpla­
n u n g sei schon 2 Jahre i n Bearb^ivang. 
andererseits so l l es n u r e in V o r b e r w -
tungspro jekt sein ? V«rmess ingen s ind 
i m Gang, usw. , w a r u m 7 wieso f 

Weshalb w u r d e v o n der Setzung seibat 
ke iner le i Pressebericht - w i e ia anderen 
Gemeinden — veröffentlicht ? Is t ein Be­
schluß m i t 8 S t immen dafür u n d 1 da­
gegen gefaßt w o r d e n und w i e lautet der­
selbe ? Was rechtfert igt die Letztere ? 
W u r d e sie gehört ? 

W i e erklärt es sich daß die diesbezüg­
lichen Auskünfte sehr w i d e r s p r u c h s v o l l 
s w d ? Dürfen die E i n w o h n e r u n d W ä h l e r 
der Gemeinde A m e l u n d besonders die­
jenigen der betrof fenen Sekt ionen nicht 
ordenl l i ch aufgeklärt w e r d e n ? Oder gibt 
es etwa für sie noch Sondergesetze ? u m 
AH« geheim nach altpreußischen M e t h o ­
den vor vol lendeten Tatsachen willkür­
lich zu stel len, selbst w e n n es u m M i l l i o ­
nen öffentlicher Finanzen geht, welche 
aiLS Gemeinde- Provinz- u n d Staatskas­
sen (denn Zuschüsse s i n d auch Stouer-
g«lder) zu invest ieren si*»d u n d künftig­
b i n der Gemeinde und seinen Bürgern 
hohe Laeten u n d dauernde Kosten aufzu­
erlegen, i n d e m Dar 'ehensrateobeiträge, 

Wasserzins, Zählermiete, usw. verlangt 
w e r d e n u n d meistens nur von "Landwir­
ten dann zu zahlen wären. 

Seit mehr als 50 Jahren besteht hiei 
die Wasser le i tung noch in gutem Zu­
stande : Anlage, Unterhal t und Versor­
gung kosten s o w o h l der Gemeinde als 
den E i n w o h n e r n fast nichts. In einigen 
Ortschaften ist die Wasserversorgung 
genügend ja noch überschüssig. Weshalb 
hier oder dor t M i l l i o n e n ausgeben wol­
len , w o gewiß ke in verfügbarer Fond 
vorhanden ist, A n l e i h e n aufnehmen und 
Schulden machen, w i e diese begründen? 
I n anderen O r t e n sol l die Versorgung 
ungenügend sein, selbige ist aber mit ge­
r ingeren Kosten zu ergänzen, weil nodi 
zusätzliche Wassermengen aus anderen 
Quel len erfaßt w e r d e n können, Weshalb 
s ind nicht alle Wasserquellen auf Lei. 
stung und Qualität geprüft worden ? und 
w a r u m n u r die i m Wolfsbusch? Wie 
kann u n d w i l l man dort einfach über 
anderem Besitz verfügen und wer soll 
die Rechnung zahlen ? 

W i e könnte eine oder zwei Sektionen 
i n denen das Wasser bisher gratis in 
Ueberfluß w a r der Gesamtgemeinde die 
Wasserversorgung gewährleisten, dabei 
die meisten Kosten der Hauptleitung 
tragen müssen ? u n d nachher trotz Was­
serzins beschränkt werden ? 

Jeder Orts-Sektionsverordnete erklärt 
„Es ist Wasser genug i n der Leitung." 
Weshalb dann noch eine neue'zweite 
Großleistung bauen u n d öffentliche Fi­
nanzen vergeuden w o l l e n ? 

W e n n die H e r r e n Gemeindeväter skh 
dies doch ernstlicher bedenken, werden 
sie einsehen müssen daß es nicht angeht 
dergleichen gToße Probleme einseitig 
entgegen den allgemeinen Interessen 
der ganzen Gegend zu entscheiden in­
dem sie nicht r icht ig u n d unzureichend 
unterr ichtet n u r die Ansicht und Ideen 
eines oder einiger Interessenten hören, 

W i e ist sonst eine solche Entscheidung 
i n der erwähnten Sitzung möglich und 
m i t welchen Rechtfertigungen ? 

Außer der bürgerlichen und gesetzli­
chen besteht ebenfalls die moralische 
u n d polit ische Pf l icht für die Gemein­
deratsmitgl ieder i n solchen lebenswich­
t igen Sachen die E inwohner als Gemein-
deberechtigte Steuerzahler und Wähler 
i n al len Hins ichten vo l lkommen zu un­
terr ichten, ja sogar die vorgeschriebenen 
Befragungen u n d Untersuchungen einzu­
le i ten . A l l e i n der Gesamtgerneinde und 
den Sekt ionen — ob i m GemeindeJat ver­
t re ten oder nicht — haben das gute de­
mokratische Recht dies v o n ihnen zu er­
w a r t e n . Erst w e n n die Gemeindevertre­
ter diese Pf l icht der allgemeinen Be­
fragungs-Untersuchung gewissenhaft 
durchgeführt haben u n d die Ansichten 
ihre r E i n w o h n e r - Wähler btrückoichti-
gen u n d kennen, können sie i n Kenntnis 
der Rechts- u n d Sachlage nach reiflicher 
Ueberlegung sachlich u n d unparteiisch 
u r t e i l e n u n d beschliessen und sich so 
dem V e r t r a u e n der Wähler verdient 
u n d würdig zu zeigen. Unvollkommene 
u n d übereil te Entscheidungen wie diese 
erreichen o f t nicht das rechte Ergebnis 
u n d gelangen d a n n nicht i m Dienste des 
Volkes z u m w a h r e n Z i e l . 

Fortsetzung nächste Seite 

Selig sind, die überwinden . • • 
Copyright bei A u g . l ieber, Eberbach a/Neckor Roman von Erich Ebenstem 

A l s Schrei lösten sich die Fragen von 
Magnus Brust u n d fanden dann doch 
n u r leise, halb erstickt, den W e g über 
die L i p p e n . 

Der A l t e zuckte bekümmert die Schul­
te rn . »Sie haben nick* ein W o r t darüber 
gesagt. N u r , daß sie nie — nie mehr 
wiederkämen. U n d dm Br ief sollte ich 
noch heute dem H e r r n V e r w a l t e r über­
geben. Da w i r d s w o h l d r i n s t e h e n . . . " 
W i e d e r verh inder ten Tränen W a l d n e r 
am Weitersprechen. 

Magnus stand und starrte m i t leerem 
Blick vor sich h i n . Dann n a h m er den 
Brief u n d ging schweigend f o r t . O b e n 
i m W a l d , auf e inem umgestürzten Baum­
stamm, w o er of t m i t I n g r i d gesessen, 
las er i h n . Las i h n z w e i - u n d d r e i m a l 
u n d l ieß i h n m i t einem d u m p f e n A u f ­
stöhnen endlich i n den Schoß s inken. 
Ja — n u n wußte er alles ! W o r t g e t r e u 
hatte i h m I n g r i d alles berichtet, was sie 
v o n seiner M u t t e r u n d nachher v o n 
Helene A r l a n d er fahren. N u r das ver­
schwieg sie i n dem Brief , daß Sabine 
i h r das Versprechen abgenommen, M a g ­
nus zu entsagen. U n d auch jene schmäh­
liche Verdächtigung, die sie bewogen, 
dieses Veneprechen zu geben, verschwieg 
sie. 

Darüber stand i n dem Brief n u r : 
„Nach dem, was i n bester Absicht einst 
gaadeah und sich n u n für uns beide so 
ve*hSBgai*voÜ erwiesen bat, ist es m i r 
uninBpfech, Dir anzugehören, m e i n teu­
rer tüfjpauc. Der Verdacht, ich w o l l t e 
rrttr dusch die H e i r a t m i t D i r Reichtum 

u n d Besitz w i e d e r err ingen, l iegt für die 
W e l t so nahe, daß er diese H e i r a t u n ­
möglich macht. Ich würde nie darüber 
h i n w e g k o m m e n u n d b i n überzeugt, 
w e n n i n D i r erst der heiße Schmerz 
über unsere T r e n n u n g sich gelegt hat, 
w i r s t D u mich verstehen l e rnen I " 

I n g r i d stellte es absichtlich so dar, 
als habe sie selbst den Entschluß z u m 
Verzicht gefaßt. Sie wußte, sonst b l ieb 
der Bruch m i t der M u t t e r unhei lbar , 
u n d sie w o l l t e doch, daß er sich m i t 
der Zeit w i e d e r ausgleiche. Ja, I n g r i d 
schrieb i n diesem Sinne noch w e i t e r : 

„Ich b i t te Dich ausdrücklich, l ieber 
Magnus, versöhne Dich m i t Deiner M u t ­
ter ! Bedenke, daß sie alt , einsam u n d 
v e r b i t t e r t ist u n d daher doppel ter Liebe 
bedarf I T u das m i r zuliebe. Ich habe 
D i r den W e g insofern geebnet dazu, daß 
D u n u n einen V o r w a n d hast, sie w i e d e r 
aufzusuchen u n d dabei die zerrissenen 
Fäden wieder anzuknüpfen. D e n n die 
A b t r e t u n g s u r k u n d e , welche Dich zum 
H e r r n des Rotkyscheh Erbes macht -
habe ich vor unserer Abreise ia die 
Hände Deiner M u t t e r gelegt. Daß D u 
dem alten W a k l n e r , der uns durch viele 
Jahre t r e u gedient hat, auch i m Aua­
lande schon, auf R o t k y e in ruhiges 
Plätzchen bis z u seinem A b l e b e n ge­
währst , d a r u m brauche ich Dich w o h l 
k a u m erst zu b i t t e n , denn ich kenne 
Dein gutes Herz . U n d n u n , m e i n A l l e s , 
die letzte B i t t e : Grol le m i r nicht u n d 
sei nicht t r a u r i g ! W i r müssen beide 
tragen, was uns des Schicksal aufer­

legte, u n d w i r w o l l e n es tragen m i t 
M u t u n d K r a f t i n jener Liebe, die w o h l 
verzichten, aber niemals erlöschen k a n n ! 

Magnus starrte bl icklos v o r sich h i n . 
Es w a r also k e i n böser T r a u m — keine 
Ausgeburt eines w a h n s i n n i g e n Gehirns, 
was er da gelesen, sondern furchtbare 
W i r k l i c h k e i t . Sein hohes, strahlendes 
Glück lag i n Scherben - I n g r i d hatte 
i h n verlassen. 

Er stützte den K o p f i n beide Hände 
u n d versuchte nachzudenken. W a r u m ? 
W a r u m u m Gottes W i l l e n ? Das, was 
geschehen, w a r denh k e i n G r u n d , v o n 
einander zulassen ? O b I n g r i d A r l a n d 
oder I n g r i d Andersen — das hatte doch 
nichts m i t ihrer Liebe zu schaffen ? U n d 
was sollte n u n w e r d e n ? W i e sollte er 
die K r a f t f i n d e n , wei terzuleben ? W i e 
hatte I n g r i d die K r a f t f i n d e n können, 
i h m das anzulun ? Glaubte sie w i r k l i c h , 
diese „Abtretungsurkunde" könne i h m 
i h r e n Ver lus t ersetzen ? W ä r e m e h r für 
i h n , als e in Fetzen w e r t l o s e n Papiers ? 
U n d zur M u t t e r sollte er gehen, dieses 
unselige Papier z u holen ? Sich m i t i h r 
gar noch versöhnen, m i t i h r — die i h n 
a r m u n d elend gemacht? E i n hartes, 
bit teres Lächeln verzerrte sein Gesicht. 
A l s ob seine M u t t e r nicht aHein schuld 
an a l lem wäre 1 W a r er nicht auf den 
K n i e n v o r i h r gelegen u n d hatte ge­
beten : Was i m m e r d u auch weißt , 
schweig 1 N e i n , zwischen i h m u n d sei­
ner M u t t e r gab es i n a l le E w i g k e i t 
keine Versöhnung mehr. Sie hatte aus­
gelöscht i n seinem Hersen, was je d a r i n 
für s i e ' gelebt. 

Es w a r f inster r i n g s u m geworden . 
Der W i n d hatte sich plötelich gelegt, 
Schneeflocken w i r b e l t e n durch die L u f t . 
Magnus merkte es erst, a h er schon 
ganz Wein beschneit w a r . Da erhob er 
»ich müde u n d ging h e i m . 

Sabine A r l a n d hatte inzwischen Tage 
scnlimmster A u f r e g u n g e n durchlebt ,Frau 
H u i t s w a r d e n w a r an dem angekündigten 
Tage nicht e ingetrof fen. Sie k a m auch 
am folgenden nicht, o b w o h l Sabine be i 
A n k u n f t jeden Fernzuges am Bahnhof 
w a r u n d i n gespannter U n r u h e nach 
i h r ausspähte. U n d dann, a m d r i t t e n 
Tag, k a m endlich jener Brief, der des 
Rätse l s Lösung brachte u n d Sabine völ­
l i g niederschmetterte. Der Pfarrer des 
Dorfes, i n dem Frau H u i t s w a r d e n lebte, 
schrieb, daß diese u n e r w a r t e t gestor­
ben sei. I m Begriff , die Reise nach 
Oesterreich anzutreten, viel le icht info lge 
der für die alte Frau i m m e r h i n be­
schwerlichen u n d erregenden Reisevor­
berei tungen, habe ein Herzschlag i h r e m 
Dasein e in Ende gemacht. 

Sabine w a r außer sich. Z u m zwei ten 
M a l entführte i h r der T o d die so n o t ­
wendige Z e u g i n ! D e n n w e n n I n g r i d 
n u n auch alles bereits wußte u n d ver­
sprochen hatte, Magnus z u entsagen, so 
traute Sabine dem Mädchen doch durch­
aus nicht m i t Sicherheit zu, daß sie i h r 
W o r t auch halte . H a l b erpreßte Ent­
schlüsse verbürgen keineswegs Erfül­
l u n g , das wußte Sabine. Außerdem : 
ohne die Zeugenschaft der H u i t s w a r d e n 
konnte sie selbst keine Klage gegen 
Helene anstrengen. Die A n d r o h u n g die­
ser Klage w a r aber die einzige W a f f e , 
m i t der sie I n g r i d zwingen konnte , i h r 
Versprechen zu hal ten . Sabine w a r 
überzeugt, daß, fa l ls diwse den T o d 
der H u i t s w a r d e n erfahr , I n g r i d i h r Ver­
sprechen srniort zurücknehmen u n d Rot­
k y gar rächt verlassen werde . Was 
w o l l t e sie auch daran h i n d e r n , w e n n 
man den Betrug nicht mehr beweisen 
k o n n t e ? Sabine verbrachte also einen 
schrecklichen Tag u n d eine ebenso 
srfireckÄche Nacht i n verzehrender U n ­

ruhe, fürchtend, daß n u n alles verloren 
sei. 

U n d d a n n sah sie I n g r i d auf ihr Heus 
zukommen. Schreck erfaßte sie. Nun kam 
I n g r i d , u m i h r z u sagen, daß sie sich 
alles überlegt habe u n d Magnus nicht 
aufgäbe. 

A b e r die arme I n g r i d , die sich vor 
Jammer k a u m auf den Beinen halten 
konnte u n d blaß z u m Erbarmen war, 
k a m nur , u m Sabine die vom Notar 
verfaßte, v o n i h r u n d der Mutter un­
terzeichnete Abtre tungsurkunde zu brin­
gen. U n d bat m i t bebender Stimme noch 
einmal , F rau A r l a n d möge ihr und in-
rer M u t t e r dafür doch einen gerichtli­
chen A u s t r a g der Sache ersparen. Und 
fügte h ineu , daß ihre Sachen gepackt 
seien u n d sie i n z w e i Stunden abreisen 
w o l l t e n . 

Sabine f i e l e in schwerer Stein von der 
Brust, aber sie konnte es nicht über 
sie gewinnen, I n g r i d auch nur ein ein­
ziges freundliches W o r t zu sagen. Kalt 
e rwider te sie auf ihre Bi t te : 

„Ich w e r d e solange davon absehen, 
als Sie ke inen Versuch machen, meinen 
Sohn w i e d e r an sich zu locken." _ 

W i e w e h das t a t ! Dieser nieanS« 
Verdacht. Aber I n g r i d neigte nur stumm 
den K o p f u n d verließ das Haus, oh»« 
den versteckt frohlockenden Blick &*• 
bines, der sie begleitete, zu s e 1 » 1 1 , 

Sabine A r l a n d blickte ihr vom Jer­
ster aus nach, solange sie sie sene 
konnte . D a n n hol te sie i h r e n Felds 
eher u n d beobachtete die Vorgange « 
ben auf R o t k y . s o w e i t sie s k h « i B e t » 
des Schlosses abspielten. Sie tra 
I n g r i d noch nicht ganz. Sie satt 
ahen W a l d n e r geschäftig h i n und » 
e i len, sah Inspektor Hel lerbrunn » 

Fortsezung Seite * 
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unS 29rniid)tum 
Drei Weiler, drei sonderbare Namen: Af st, Allmuthen u. Kehr 

in der Gemeinde Manderfeld 
Sie klingen auf die verschiedenste A r t u n d Weise, unsere Ortsnamen. 
Eigenartig u n d knapp mutet uns die F o r m einiger Namen an, k l a n g v o l l 
und angenehm sind die anderen. Die Ortsnamen müssen als dynamischen 
das heißt lebendigen Ausdruck der Volksseele betrachtet werden . W i e 
die Sprache schlechthin, s ind sie einer steten E n t w i c k l u n g u n t e r w o r f e n : 
man verstümmelt sie, paßt sich ihnen unwillkürlich an, man legt sie der 
Zunge geradezu „mundgerecht" vor . 

Im Gegensatze zur Sprache jedoch, bewahren sie i h r e n eigenartigen, 
althergebrachten archaischen Charakter, eben w e i l der V o l k s m u n d die 
Ortsbezeichnungen nicht verschwinden lassen darf , sie nicht durch gleich 
welche Bezeichnung ersetzen kann, auch w e n n dieselben ihre ursprüng­
liche Bedeutung längst v e r l o r e n haben. 

Dynamisch ist die E n t w i c k l u n g der Ortsnamen also insofern, daß sie 
unabhängig v o n Sinn u n d Bedeutung weiter leben, dynamisch auch durch 
die mannigfachste Aenderung ihr e r äußeren F o r m . 

Das Besitzen a l l e in genügt dem Geiste nicht, er drängt auch zum Wissen. 
Wir besitzen unsere Ortsnamen, gebrauchen sie als eine vol le Identität, 
Wir wollen aber auch wissen, was ihre Bezeichnung besagt. 

Ich betrachte das E r r e k h e n des Zieles dieses Wissens, das Deuten der 
Ortsnamen, als e in S p i e l ; denn hier bewegt sich der Gelehrte i n einem 
Felde voller Mutmaßungen. Daher ist die Ortsnamenkunde keine rigorose, 
positive Wissenschaft. ( W o h l aber die Etymologie , die über mehr oder 
weniger genaue sprachhistorische Gesetze verfügt). 

Schön und ver le i t end aber is t dieses Spiel , w i e eben n u r jedes Spiel 
verleitend u n d schön sein k a n n . 

Drei sonderbare Namen haben w i r ausgewählt , die w i r z u m Gegenstand 
unseres Spieles erklären w o l l e n : A f s t , A l l m u t h e n , K e h r . Diese 
drei Orte f i n d e n w i r i n e inem räumlich eng begrenzten Gebiete : i n der 
Gemeinde M a n d e r f e l d . Eng begrenzt is t auch ihre Ausdehnung u n d Größe : 
nicht mehr als 150 Seelen zählen die Or te . 

Was könnte schon h in ter dem W o r t k u r i o s u m Afst stecken, das i n seiner 
knappen, scheinbar verstümmelten F o r m eher das Erzeugnis eines a l l z u 
gewissenhaften, surrealistischen Poeten e in könnte, der sich z u m Z i e l 

"gesetzt hat, i n einer Silbe der menschlichen Zunge e in W o r t vorzulegen 
mit drei Konsonannten u n d einem V o k a l . Diese eigenartige Ortsbezeicfa-
nung hat schon mehrere Heimatforscher zu einer Deutung v e r a n l a ß t : 

Was der ehemalige Kre is inspektor v o n M a l m e d y D r . Esser v o n dem 
eigenartigen W o r t g e b i l d e meinte, w o l l e n w i r wiedergeben. A F S T deute 
unzweifelhaft auf das althochdeutsche „awist" h i n , m e i n t D r . Esser. 
„Awist" (lat. ovile) bedeutet Schaf s ta l l . I m T i r o l f i n d e n w i f einen O r t 
genannt Oesten u n d be i Zürich l iegt Aengst, die gleichfalls v o n dem 
Grundwort „awist" hergeleitet , m i t unserem A f s t s tammverwandt s ind. 
Awist, ouwist , ouste, auste, augste le i te t D r . Esser v o n „awi" her. Noch 
heute heißt bekannt l ich das Mutterschaf i n der E i fe l „Au", (vergl . Kre isb la t t 
f. d. Kr. Malmedy, no . 72, 9. September 1882). 

Inwieweit die sprachliche E n t w i c k l u n g v o n „awist" A f s t ergeben sol l , 
bleibt dahingeste l l t ; diese entzieht sich auch meiner Kompetenz. Doch 
glaube ich, daß „awist" eher „Aust" {w w i r d zu u), als A f s t ergeben härte. 

Gewiß die Schafzucht w a r stets die Lieblingsbeschäftigung der E i f le r 
Bauern, die i n dieser u n w i r t l i c h e n Gegend, dem „Sibirien des Westens" 
für ihre Herden w o h l eine mehr oder weniger genügende Existenzmög­
lichkeit fanden. 

Der Eigenart wegen, w o l l e n w i r eine alte A f s t e r Sage wiedergeben, 
die sich m i t der Gründung der Ortschaft befaßt . Der erste Ansiedler 
und Gründer des Ortes, so w i r d erzählt, so l l nämlich ein Schäfer ge­
wesen sein. I n der jetzigen Gemarkung A f s t sol l er einpn großen Stal l für 
seine Herde errichtet haben. Menschen siedelten sich alsdann be i dem 
Schafstall an : der O r t A f s t entstand. Dem somit entstandenen Orte, so 
heißt es weiter , mußte e in Name gegeben werden . Es scheint, daß der 
Name „Schafstall" aus verständlichen Gründen w e n i g ästhetisch als Orts ­
bezeichnung anmutete, da er ha l t z u böswill igen Verwechslungen Anlaß 
gegeben hätte. Was geschah ? Die k lugen Afs ter sannen nach, (die damals 
allerdings diesen Namen noch nicht trugen), u n d sie b i ldeten aus 
»Schafstall" die Ortsbezeichmung' Afst, indem, sie die d r e i ersten u n d 
drei letzten Buchstaben v o n Schafstall f a l l en l ießen. 

Also doch eine Verstümmelung u n d also doch . . . ein Schafstall 1 
Eigenartig ist nur , daß Esser v o n „awast" ausgehend, das Schafstall 
bedeutet, die gleiche Deutung f i n d s t , w i e der V o l k s m u n d ! 

Ich glaube j e d o d i , weder i n dem althochdeutschen „awist" , noch i n 
einer Verstümmelung den U r s p r u n g u n d die Bedeutung des Namens A F S T 
suchen zu müssen. W o h l möchte ich folgendes noch b e m e r k e n : 

Mehrere F lurnamen i n der n ä h e r e » A f s t e r Umgebung, so be i K r e w i n k e l , 
tragen den Namen „in der Ast , „Ahst" , „op der A s t " , „Ahst" . I m Ei f ler 
Dia lekt heißt A f s t . ebenfalls A h s t . A s t oder A h s t könnte wahrscheinlich 
v o n dem E t y m o n „Ast" abgeleitet werden , das „urbar gemachtes F e l d " 
bedeutet. 

I m Nordausgange des Ortes A f s t l iegen z w e i F lurnamen, genannt 
„Jägershöfeben" u n d „Martinshöfcben", der Sage nach z w e i Köhlernieder­
lassungen. Der Lage der Dorfstraße nach, muß angenommen werden , daß 
der alte K e r n des Dorfes tatsächlich einst i n diesem Bezirke zu suchen 
ist. 

A f s t w a r w o h l eine Einzels iedlung, deren Gründung w o h l v o m al ten 
Königshof M a n d e r f e l d ausging. I m Jahre 1684 w i r d „Aff tß" m i t „Allmoeth" 
zusammen genannt u n d zählte m i t dieser Ortschaft insgesamt fünf Feuer­
stellen. Auch i n späteren U r k u n d e n k o m m t A f e t unter folgenden Schreib­
weisen vor : A f f t s , A f t s , Aftß u n d ab 1794 unter der Schreibweise Äffst 
u n d A f s t . Dies besagt, daß A f s t stets einen „f" in seinem W o r t g e b i l d e 
z u eigen nennen konnte , u n d daher is t eine A b l e i t u n g der beutigen F o « n 
v o n „Ast" n u r schwierig annehmbar. 

Eigenart ig k l i n g t der schon oben genannte Ortsname Allmuthen. Des 
auf einem Bergkegel gelegene D o r f dürfte einst w o h l v i e l größer u n d 
umfangreicher gewesen sein, denn bis zu Beginn des v o r i g e n Jahrhunderts 
besaß es eine Kapel le (laut A k t e n i . H . v . Hrn. M a n d e r f e l d ) . 

Das eigenartige S u f f i x „muthen" zeugt w o h l k a u m v o n dem M u t ein­
stiger Bewohner dieser Ortschaft . Eher schon könnte man i n der Endung 
„muthen" das Keltoromanische „munte" (monte) w i e d e r f i n d e n , was Berg 
bedeutet (so w i e K a l l m u t h z. B.). Einer anderen Erklärung zur Folge 
könnte Al l—muthen v o n Al l—maud hergeleitet » e r d e n ; „maud" bedeutet 
Zollstätte. A l l m u t h e n könnte tatsächlich somi t eine frühere Zollstätte an 
der Grenze der Besitzungen Kurtriers und der Harrschaft K r o n e n b u i g , 
eine freie Herrschaft i m Herzogtum« L u x e m b u r g , gewesen sein. 

A l l m u t h e n wäre also AU—maud, eise Zoüutelle für Alle, für beide 
Besitzungen gewesen. 

A l l m u t h e n w i r d i m Jahre 1684 Aümoeth, ein Jahrhunder* später Allrnuth, 
dann A l l m e t t e n u n d schließlich A l l m u t h e n genannt. Z u bemerken ist die 
Aehnl ichke i t m i t d e m altgenannten O R M O N T (801, 893) int Kreise Prüm, 
das unter der F o r m Urmunden , Uemuibsu, Uometten, Ormunden leicht 
m i t unserem A l l m u t h e n verwechselt weiden könnte. 

Der O r t Kehr i s t eine Spätsiedlung. Die hübsche Ortschaft mit Kirche 
u n d Schule ist heute i n z w e i getei l t durch die Bundesatraße Aachen-Trier, 
die i n so maßgebender Weise die E n t w i c k k i n g des Ortes beeinflußt 
hatte. Diese S t raße b i ldet heute die deutsch-belgische Staatengrenze. Durch 
diese Te i lung gibt uns Kehr aber auch e is konkretes Beispiel unsinniger 
Trennungen m unserem 20. Jahrhundert . ' 

Der Gemarkungsname „auf der Kehr" wer schon in früheren Zeiten 
bekannt . Diese Bezeichnung deutet vielleicht auf die Wende, die Kehr hin, 
die eine alte Straße schnitt. Diese Straße k a m v o n Gondelsheim nach 
O r m o n t , vo l lzog auf der heut igen Kehr eine Kurve u n d zog über Losheim 
wei te r nach Büllingen—Malmedy. K r e w i n k e l , west l ich von dieser Kehr ge­
legen, könnte somit der K e h r - w i n k e l , der W i n k e l an dieser Kehr »ein. 

Bemerkenswert ist, daß der O r t Kehr, der i m vor igen Jahrhundert n u r 
d r e i Häuser zählte, früher u n d auch noch heute stets „auf der K e h r " 
genannt w i r d . Diese Bezeichnung i s t aber i m Verschwinden begr i f fen . 
„In K e h r " setzt sich mehr und mehr durch u n d zeigt, daß der Begri f f Kehr 
i m V o l k e langsam zur Bezeichnung eines Ortes heranwächst, u n d daß 
der ursprüngliche Gemarkungsname sich ver l i e r t , u m zu einem Ortsna­
men zu werden . 

Kehr könnte also eine Wende an der alten Straße bedeuten. Die Orts ­
bezeichnung läßt sich auch, z w a r m i t sehr v i e l Phantasie, durch folgenden 
Umstand erklären: u n w e i t Kehr, halbwegs A l l m u t h e n : g ibt es z w e i F lur ­
namen; Die i n so v ie len O r t e n der E i fe l vorkommende Bezeichnung „Alter-
b u r g " u n d der Fk i raahme „Gericht", der Legende nach die Stätten eines 
Gerichtshofen u n d Galgen. Es k l i n g t gewiß zu phantasiereich, w e n n man, 
w i e eine V o l k s l i t e r a t u r es vor einiger Zei t w o l l t e , Kehr v o n „kehren" 
herglei ten w i l l , daß heißt fegen, re inigen, also die Kehr, die Reinigungs­
stätte v o n Verbrechern. 

Phantasie u n d V o l k s m u n d w a r e n in diesem Spiel unsere Handlanger . 
Unser Spiel ist aus, u n d doch b le ib t uns nach w i e vor die Bedeutung der 
Ortsnamen A f s t , A l l m u t h e n u n d Kehr schlüssellos unzugänglich. 

H . Jenniges 

fer hiesigen Gegend u n d i m I n -
unseres Landes gibt es noch so 

eidie Dörfer ja ganze Gemeinden 
•e Wasserleitung - weder Versorgung 

6 es nicht besser u n d l e b e n s n o t -
Jl§er die Provinz u n d derStaat sorg-

wo wirkl ich N o t i s t , u n d nicht 
w o man dies untei- ke inen U m -

a e n behaupten kann. 
'«em haben w i r i n der ganzen Ge-
|d e Amel noch andere w e i t d r i n -

, * « und notwendigere Projekte h i n -
' * öffentlicher Gebäude u n d W e ­

hren Planung und Durchführung 
:,' staatlicher Bezuschussung n ö t ­

iger und vorrangiger w i e die neue 
Wasserleitung welche noch nicht 

I r l i c h ist. 

öffentliche Stellungnahme wäre 
°"*em Plat z erwünscht, 
.j ? a n z e Einwohnerschaft der G e -
r^Amel und insbesondere der be-
T \ Ortschaften erwartet auf die-

etoete eine gerechtere logische 

CIVIS A M B L E V I E N S I S 

Ein großes?! 
„Streitfall zwischen Gemeinde C r u m ­

bach u n d Ortschaften Emmels beigelegt", 
so wußten unsere Zei tungen i n letzter 
Zeit zu berichten. Was aber i n W i r k ­
l ichkeit vorgeht , gelangt nicht an die 
Oeffent l ichkei t ; h inter den Kulissen spielt 
sich alles ab. „Eine neue V e r e i n b a r u n g " 
heißt das Gespenst, welches i m alten 
Gemäuer unseres Gemeindehauses he­
r u m r u m o r t und verschiedenen M i t g l i e ­
dern unseres Gemeinderates den K o p f 
verdrehen w i l l , sodaß sie nicht mehr 
imstande s ind, „Recht vor Unrecht" zu 
unterscheiden. E i n alter Po l i t iker sagte 
kürzlich : „Alle Sonderabmachungen, w o ­
bei das Gemeindegesetz nicht mehr sei­
ne vol le Gültigkeit behält, beruht auf 
L u m p e r e i . " W e n n man diese Abmachung 
welche im W o r t l a u t vor l iegt , einer ein­
gehenden Prüfung unterzieht , so muß 
man die Richt igkeit dieser W o r t e vo l lauf 
bestätigen. Die Gemeinde Crombach w a r 
i n früheren Jahren niemals i n Sekt ionen 

zergliedert , sondern dieselben w u r d e n 
unter der Regierung v o n Baron Baltia, 
Gouverneur v o n Eupen-Malmedy-St .Vi th , 
gebildet auf Vorschlag der damaligen 
Gemeindevertreter . Die Auf fors tungsar ­
bei ten s ind also nicht nach Sekt ionen 
erfolgt , sondern durch die ganze Ge­
meinde, welche Zuschüsse v o m Staat 
erhielt , u n d auch v o n den Steuern aller 
Bewohner, I n den a l ten Protokollbü­
chern unserer Gemeinde kann m a n an 
verschiedenen Stellen lesen.daß die A u f ­
forstungskosten für die Gemeinde nicht 
mehr tragbar seien. Z u dieser Zei t , w o 
die ganze Gemeinde i h r e n Beitrag zu 
dieser A u f f o r s t u n g bei t rug, u n d die Z u ­
schüsse, die die ganze Gemeinde v o m 
Staat erhiel t , ebenfalls hierfür v e r w e n ­
det w u r d e n , w a r k e i n Strei t i n unserer 
Gemeinde, es w u r d e weder v o n Sektio­
nen noch v o n Vereinbarungen gespro­
chen. 

Es ist noch nicht lange her, daß die 
ersten Holzverkäufe getätigt w e r d e n 
k o n n t e n . M i t diesen w a r auch der Strei t 
entstanden, denn m i t dem W a l d e w a r e n 

auch die Egoisten u n d Schreihälse aufge­
wachsen, die nicht laut genug schreien 
konnten u n d können. Gewiß wäre es 
möglich, daß der Friede w i e i n früheren 
Zei ten i n unserer Gemeinde einziehen 
würde, aber dazu gehörte etwas Ver­
n u n f t u n d guter W i l l e . H i e r m i t l ieße 
steh unsere Gemeinde sehr gut v e r w a l t e n 
zum W o h l e aller u n d ohne Zuschlags­
cent imen zu erheben. A b e r w o ble iben 
hier V e r n u n f t u n d guter W i l l e ? 

Scheinbar hat sich die Lage laut Sit­
zung des Gemeinderates v o m 19. 5. ge­
bessert, i n d e m der Prozeß beendet w u r ­
de. H i n t e r diesem Lichtstre i fen aber 
bal len sich gewalt ige G e w i t t e r w o l k e n , 
die angefüllt s ind m i t den Klauseln die­
ser neuen Vere inbarung, w o das W o r t 
„Friede" ke inen Platz mehr hat, sondern 
dem U n f r i e d e n , dem Haß, Zank u n d 
Strei t den Platz überlassen muß. D i k t a ­
t o r e n übernehmen dann die Herrschaft . 

W e n n man n u r betrachtet, m i t welchen 
M i t t e l n a l l e i n die Bewohner v o n Emmels 
zur Unterschr i f t einer Vol lmacht gezwun 
gen w u r d e n , u m ihre Rechte an eine 

F E S T T A G S A N G E B O T E in 
WEINE - KAFFEES - KONSERVEN 
G E F L Ü G E L — G E M Ü S E 
Ferner t 
10 Rieg. Jacooes Schokol. 32,50 2 8 , -

DELHAIZE U 25? 
diQ^G.SCHAUS 

i^olabelrvkormrii&sion u n d am ein paar 
Ver t re ter v o n Emmels z u übertragen. 
W e n n man bedenkt, w i e diese Vol lmacht 
m i t e inem Lügenschreiben begleitet w a r , 
wonach der Gemeinderat e ins t immig Be­
schluß gefaßt habe, diese Vere inbarung 
zu genehmigen, i s t diese Machenschaft, 
so fragen w i r , m i t den Regeln eines 
demokratischen Gemeindewesens zu ver­
e inbaren ? Is t eine solche Vere inbarung 
w o der Gemeinderat teilweise g e w i l l t 
ist , seine Gewei t sozusagen wegzuwer­
fen, rechtskräftig ? W o z u haben w i r 
euch g e w ä h l t ? W o z u seid i h r vere idigt 
w o r d e n auf die Verfassung u n d das Ge-
raemdegeeetz ? Doch w o h l , u m für das 
W o h l al ler eurer Gemeindeeinwohner 
zu sorgen ! N u n , w e n n i h r die Ansicht 
der Bevölkerung wissen w o l l t , w a r u m 
könntet i h r dann nicht die d e m o k r a t i ­
schen Regeln einer geheimen Befragung 
v o n der ganzen Bevölkerung anstreben ? 
anstatt die E i n w o h n e r v o n Emmels m i t 
Lügen zu bombardieren ? 

W i r wissen, daß diese Vere inberuog 
für einige Leute einen großen G e w i n n 
bedeutet, da sie die Herrschaft über e in 
gewaltiges Vermögen antreten . Ebenfalls 
sorgt d a n n der Gemeinderat, daß 1200 
m3 Stammholz zur V e r t e i l u n g k o m m t , 
sagen w i r , daß so r u n d e in Milliönchen 
den H e r r n i n den Schoß f l iegt - sicher 
doch nicht übel — u n d womöglich noch 
Reisespesen, Schreibgebühren u n d dgl . 
mehr. Falls diese Vere inbarung seitens 
der M e h r h e i t des Gemeinderates ange­
n o m m e n w e r d e n soll te , so s ind der oder 
die Ver t re ter v o n Emmels n u r a l l e i n 
für Emmels zuständig, die übrigen Ge­
meindevertreter haben k e i n Mitsprache­
recht. Dagegen haben die Ver t re ter v o n 
Emmels auch für alle Beschlüsse der 
andern Ortscbai ten ihr« Entscheidung 
zu t r e f f e n . Welch e in W i d e r s p r u c h ! 

K e i n Spruch i l l u s t r i e r t die Lage besser 
als der f o l g e n d e : „Das eben is t der 
Fluch der bösen Tat , daß sie, for tzeu­
gend, i m m e r Böses muß gebären." Die 
böse T a t w a r die B i l d u n g der Sektio­
nen. Es f o l g t e n Zank, Streit , Proeesse 
u n d den Schlußstrich s o l l diese Ver­
e inbarung ziehen, die d a n n ihrerseits 
aufs neue den Z a n k u n d Stre i t entfacht 
m i t a l l seinen Folgen. Es is t t r a u r i g , daß 
es Menschen gibt , die eine solche Ver­
e inbarung propagieren u n d es f e r t i g 
br ingen, dieselbe als lauter Glück u n d 
V o r t e i l für alle h inzuste l len . A b e r h ier 
muß m a n die W o r t e C h r i s t i anwenden : 
„Hütet euch v o r falschen Propheten 

W i r h o f f e n , daß der Gemeinderat die­
se Vere inbarung niemals bestätigen w i r d 
A b e r lassen sie es sich gesagt s e i n : Das 
letzte W o r t wäre auch i n anderem Falle 
noch nicht gesprochen. 

Mehrere Einwohner der Gemeinde 
Crombach 

Für Sie, die es nötig 
haben ist 

Extrait de SPA 

Ihr Stärkungsmittel 

Radrennen Verviers-St.Vith-
Vervieis am Sonntag 

S T . V I T H . Das am morg igen Sonntag 
stat t f indende Radrennen Verv iera -
St .Vi th-Vervlers für internat ionale Ama­
teure w i r d u m 1 U h r nachmittags ge­
startet u n d geht über 130 k m . Folgende 
Durchfahrtszei ten s ind für unsere Ge­
gend v o r g e s e h e n : Sourbrodt 2 U h r , 
Weisines 2,12 U h r , A m e l 2,28 U h r . S t . V i t h 
2,45 U h r , L igneuvi l l e 3,05 U h r , M a l m e d y 
3,12 U h r . 

Voraussichtl ich w e r d e n sich d a n n auch 
einige Fahrer des Rapido-Fahrrad-Clubs 
S t . V i t h betei l igen. 

Der Kauf einer 

U h r . . . 
. . . „ . J S T V E R T R A U K N S S A C H E ! 

Schenken Sie A r Vertrauen den ein­

heimischen Uhreniacogeschäftea. 
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die StiMe Stunde 
W o i s t r e l i g i ö s e s D e n k e n ? 

W i r kernten al le d i e ergreifenden W o r t e 
des s terbenden Hei landes : „Vater, ver-
zerihe ihnen , d e n n sie wissen nicht, was 
sie ton!" I m m e r w i e d e r b e w u n d e r t die 
W e h d ie unendliche Liebe, die aus die­
sen W o r t e n spricht. Haben w i r schon da­
r a n gedacht, daß ans i h n e n auch e in 
ganz b i t terer Ernst spricht? Oder wäre 
es n icht eine geradezu furchtbare Tatsa­
che, die Chris tus h ier an W e i t u n d 
Menschen enthüllt, daß m a n hassen, ver­
ur te i len , ans Kreuz schlagen k a n n , ohne 
zu wissen, was m a n tut? Es w i e d e l h o l t 
sich ja i m m e r wieder , was m a n Christus 
angetan b a t M a n l a u f t S t u r m gegen 
friedliche, weitschauende Menschen, die 
nicht alles Vorhandene gutheißen, son­
dern den E inger auf die W u n d e n der 
Zei t legen; m a n läuft S t u r m gegen den 
Glauben, gegen die Kirche, u n d m a n 
weiß nicht, was m a n t u t . Sagt es nicht 
Christes selbst i m Evange l ium 
ftoh. 16, 2-3^ z u seinen A p o s t e l n : „Man 
w i r d euch ausstoßen, ja, es w i r d die 
Stunde k o m m e n , da jeder, der euch tötet, 
G o t t d a m i t emen Dienet z u erweisen 
glaubt . Sie w e r d e n das t u n , w e i l sie 
weder den Vater kennen noch mich. Ich 
habe euch das vorhergesagt, damit , w e n n 
die Stunde k o m m t , I h r daran denkt , daß 
ich es euch vorhergesagt halbe." — M a n 
k e n n t w e d e r den Vater , noch den Sohn, 
noch — so dürfen w i r hinzufügen — das 
wahre A n t l i t z der Kirche Jesu C h r i s t i . 

Aus dieser U n k e n n t n i s über Re l ig ion , 
C h r i s t e n t u m u n d Kirche s tammt eine U n ­
zahl v o n Mißverständnissen, Feindsel ig­
k e i t e n u n d Ver fo lgungen . W i e leicht i s t 
es doch, einen Gegner z u bekämpfen, 
w e n n m a n v o r i i e r e in iteJtsches B i l d v o n . 
i h m e n t w o r f e n h a t Ha gla-sbt m a n sich 
ere i fern z u müssen gegen diese oder 
jene Forderung des Chris tentums, diese 
oder jene E i n s t e l k i n g der Kirche — u n d 
m a n weiß nicht , was m a n t u t . Hätte m a n 
sich vorher genügend unterr ichtet , m a n 
hätte sein« Vorwürfe nicht z u erheben 
u n d seinen K a m p f nicht z u führen b r a u ­
chen. 

Die U n k e n n t n i s i n religiösen Dingen 
is t v i e l größer, als m a n glaubt . U n d 
z w a r hat m a n nicht n u r außerhalb der 
Kirche o f t geradezu märchenhafte V o r ­
stel lungen v o n religiösen u n d kirdvJi-
chen Dingen, auch i n den eigenen Reihen 
s i n k t das religiöse Wissen nicht selten 
auf e isen bedenkl ichen T ie fs tand herab. 

Schauen w i r uns etwas u m Geistesleben 
u n d untersuchen es auf dieStnchhaltigkeit 
seines Wissens u m religiös—kirchliche 
Dinge, so w i r d sich zeigen, daß unsere 
Behauptungen zu Recht besteht. 

Da i s t Fr iedrich Schiller, einer der 
größten Dichter, e in Idealist , der auf das 
Erziehungsideal Einfluß genommen hat 
u n d noch heute i n den Lesebüchern u n d 
Schulen m i t seinen Ideen m i t Recht zu 
W o r t k o m m t . Welche Vors te l lungen hat 
dieser M a n n , der i m Geistesleben so 
v i e l bedeutet, v o n seinen katholischen 
Brüdern? I n seinem Trauerspie l M a r i a 
Stuart läßt er einen M a n n auftreten, den 
M o r t i m e r , der berei t ist , unter den Geg­
n e r n dieser Königin einige aus dem 

hal ten, noch bevor er sie begangen hat . 
Er b e k o m m t auch noch Ablaß auf V o r ­
schuß, empfängt be i gesunden GMedern 
die Letzte Oelung u n d w i r d dadurch 
bestärkt für M o r d u n d Frevel ta t ! A u s ­
drücklich heißt es nochmal : „Alle Frevel 
s ind vergeben i m voraus. Ich k a n n das 
Aergste begehen u n d ich w i l l ' s . - Welche 
Vors te l lungen mußte Schiller v o n der 
Kirche gehabt haben! U n d welche V o r ­
stel lungen hat er dadurch ins V o l k ge­
bracht! D e n n seit über 100 Jahren w i r d 
dieses Trauersp ie l i n unseren höheren 
Schulen gelesen. Katholische Schüler 
wissen z w a r sofort , daß das eine uns in­
nige Auf fassung v o n Beichte u n d A b ­
laß ist , wissen es aber auch anders-

w a r Professor der Zoologie an der U n i ­
versi tät Jena u n d ha t sich i n seinem 
Fach größte Verdienste e r w o r b e n . Der 
Zoologe w o l l t e aber auch auch i n Fra­
gen außerhalb seines Faches, m allge­
meinen weltanschaulichen, p h i l o s o p h i ­
schen u n d theologischen Fragen m i t r e ­
den. Er schrieb sich die Finger w u n d i m 
Kampfe gegen den bestehenden Gottes­
begr i f f , gegen die Lehre der B ibe l v o n 
der Erschaffung der W e l t u n d Entste­
h u n g des Menschen u n d insbesondere 
i m K a m p f e gegen Lehre u n d Dogmen der 
Kirche. W i e es aber u m seine Kenntnis 
katholischen Denkens bestel l t w a r , zeigt 
schlaglichtartig seine Anschauung über 
da« Dogma v o n der Unbef leckten Emp­
fängnis. Jeder katholische Volksschüler 
weiß, da<ß dieses Dogma die Fre ihei t 
der M u t t e r Gottes v o n der Erbsünde 
l e h r t . Professor Haeckel aber meinte , 
die Kirche lehre damit , daß M a r i a ohne 
Z u t u n des Mannes das Leben erhalten 
hätte u n d ereifert sich über die S inn­
los igke i t einer solchen Lehre. Doch nicht 
die Kirche is t auf diesen U n s i n n ver­
fa l len , sondern Professor Haeckel . 

I n das neunzehnte Jahrhundert ge­
hört auch Fr. Nietzsche, ebenfalls U n i -
versitätsprofessor, dazu Dichter u n d 
Phi losoph, dessen Schriften i n Massen 
ins V o l k geworfen w u r d e n . Nietzsche 
w i l l der T o d f e i n d des Chr is tentums sein. 
Er bezeichnet sich selbst als D y n a m i t , 
als den Ant i chr i s ten , als den Mörder des 
a l ten Gottes. W e n n er auf des Chr is ten-

r Abendlied 
K o m m , Tros t der Nacht, o Nacht igal l J 
Laß deine S t i m m m i t Freudenschall 
A u f s l ieblichste e rk l ingen ; 
K o m m , k o m m u . lob den Schöpfer d e m . 
W e i l andre Vöglein schlafen sein 
U n d nicht mehr mögen singen. 
Laß d e i n S t i m m l e i n 
Laut erschallen, d a n n v o r a l l en 
K a n n s t u l o b e n 
G o t t i m H i m m e l hoch d o r t oben. 

O b schon i s t h i n der Sonnenschein 
U n d w i r i m Finstern müssen sein, 
So können w i r doch s ingen: 
V o n Gottes G u t u n d seiner Macht, 
W e i l uns k a n n h i n d e r n keine Nacht, 

Sein Lob z u v o l l b r i n g e n . 
D r u m b d e i n S t i m m l e i n 
Laß erschallen, dann v o r a l len 
Kanatu loben Gott i m H i m m e l d o r t oben. 

Die Sterne, so a m H i m m e l stehn, 
Lassen sich z u m Lob Gottes sehn 
U n d t u n i h m Ehr b e w e g e n ; 
Die Ewl auch, die nicht singen k a n n . 
Zeigt doch m i t i h r e m H v u l e n an 
Daß sie G o t t auch t u jBWisen. 
D r u m b d e i n S t h n m i e i n 
Laß erschallen, d a n n v o r a l len 
Kanstu l o b e n 
G o t t i m Hammel hoch d o r t o b « » . 

Hans Jakob Gurts t o f f e l v o n 
Grimmelshausen (1S22-7S} 

z u räumen. D i e Königin entsetzt 
sich über den M o r d p l a n . A b e r Schiller 
läßt M o r t i m e r folgendes sagen: 

„Hört, was beschlossen i s t ! Versam­
m e l t hab* fch 

I n heimlicher Kapel le die Geführten; 
E i n Priester hörte unsere Beichte an, 
Ablaß i s t uns er te i l t für. alle Schulden, 
Die w i r begingen, Ablaß i m voraus 
Für al le , die w i r n o d i begehen w e r d e n . 
Das letzte Sakrament empfingen w i r , 
U n d f e r t i g s ind w i r für die letzte 

Reise." ( I I I , 6} 
A l s o , nach dem deutschen Dichter 

Schiller k a n n e in K a t h o l i k i n der Beich­
te zukünftige Sünden nachgelassen er­

gläubige Schüler? Müssen sie nicht 
glauben, daß hier die landläufige Ue-
berzeugung des katholischen Menschen 
spricht? I s t es da e m W u n d e r , daß m a n ­
cher i n Beichte u n d Ablaß einen Greuel 
sieht una ümdi darüber entrüstet? Doch 
nein , nacht Beichte u n d Ablaß s ind ei». 
Greuel , sondern greulich is t die U n ­
kenntnis u n d verzerrte Darste l lung ka­
tholischen Denkens, die aus Schillers 
M a r i a Stuart spricht. I s t es nicht genau­
so, w i e Christus gesagt h a t : „Man w i r d 
euch ausstoßen. w e i l m a n weder den 
Vater kennt noch mich . " 

E i n zweites Beispiel . V o n 1&34-1819 
lebte i n Deutschland Ernst Haeckel. Er 

t u m z u sprechen-kommt, dann gerät er 
i n Weißglut . W e n n e in M a n n sich so 
erh i tz t gegen Got t , C h r i s t e n t u m u n d 
Kirche, dann-muß er, so sol l te man m e i ­
nen, die /»nschauungen des rel igiösen 
Manschen über diese Dinge v o r h e r genau 
s tudier t haben. Sonst würde er U n ­
recht t u n odar w i e w e i l a n d D o n Quichot­
te gegen Windmühlen fechten. Doch 
Nietzsche i s t z u keiner ob jekt iven , sach­
lichen Kenntnis seines Gegners vorge­
drungen. Dazu w a r er zu leidenschaft­
l ich, z u sehr Dichter. Was er Chr is ten­
t u m u n d Kirche nachsagt, i s t Verzerrung, 
Entste l lung u n d V e r l e u m d u n g . Er ha t 
n u r das buddhistische „Christentum" 

Schopenhauers gekannt und ^ 
verknöchertes Christentum ans d«c 
t istischen Kreisen seiner Herkunft 
w i r k l i c h e , klassische Christerrtam 
sein Geist, seine Tiefe, sek Lehen 
ben i h m f r e m d . Auch auf ihn tiiflt 
s t i W o r t zu, daß er weder den 
noch den Sohn, noch che Kirche 

U m che Jahrhundertwende 
Chamber la in sein berühmt gewo 
Buch: „Die Grundlagen des 19 
hunder ts . " Er setzt sich eingehe, 
einander m i t dem Glauben der 
sehen Kirche. Das müßte doch 
lassen, daß der Verfasser mit dem 
liehen Geist u n d Erbe anfs 
v e r t r a u t is t . S ta t t dessen leeetTwi; 
das b e i d e n Kafhof iken die i 
„angebetet" w e r d e . Das segt uns 
K a n n m a n das Christentum 
taler verkennen? M a n konstruiert 
U n s i n n u n d bekämpft dann diesen 
s inn als katholische Lehre. 

Was sol len w i r n u n tun 
dieser Sachlage? Sollen wir a 
r icht igstel len, widerlegen. Wem 
glauben annehmen zu dürfen, d«6 
der Gegenseite ein wirkliches ' 
bediürfnis vorhanden ist, gewiß, 
dann müssen w i r zuerst selbst 
t iefe Kenntnis unseres christlichen 
bens besitzen. W i r müssen zuerst 
die Gedanken des Heilandes zu 
h e n suchen, den Glauben kennen, 
Leben nach i h m gestalten. Dem» 
hört i n die H a n d eines je 
die Hei l ige Schrift des Neuen T; 
tes. H i e r sprechen der Heiland m 
A p o s t e l u n m i t t e l b a r zu uns. Was! 
te k larer u n d machtvoller zu uns 
cfaen? H i m m e l u n d Erde werden 
hen, aber diese W o r t e werden 
vergehen. W e r die Heilige Schrift 
w i r d b a l d erkennen, daß die Heak 
Lebensregehi des Buches der 
nicht Menschenwerk sind, und er 
m i t neuer Freude und Treue 
christl ichen Glauben heben. 

Das zwei te , w a s w i r brauchen,: 
Meßbuch der Kirche, w i e es sich 
schon i n zahl losen Händen befindet 
enthält d ie Uebersetzung aller 
d ie der Priester während der E 
a m A l t a r betet. Manchem Christen 
de schon die Freude am Gölte: 
ver le idet durch Gebetbücher, aus 
e i n süßliches, verschrobenes, ldeüV' 
Denken sprach. H i e r lernen w i r ' 
kennen, aus denen der 
Weltgeschichte schlagt! Gebete.am 
'Zart der V e r f o l g u n g , des Frie 
Krieges, der N o t , Gebete groß und 
i n o i g - : u n d zart . "Das Leben in allen 
fen u n d Höhen, die ganze Seele 
Menschen schwingt hier m-t. 
Meßbuch kenint, der Venr.t d; 
der Krche, äea mxd krtva Varleum 
mehr irremachen können. Der wird 
Rede u n d A n t w o r t geben können, 
der Glaube der Kirche anders darge 
u n d angegri f fen w i r d — Haben wir 
Wissen u n d auch den Mut , für die \ 
h e i t e inzutreten! Es ist etwas 
dies, m i t Sicherheit die W&hAsit i 
s i tzen. A b e r noch herrlicher ist es, 
m a n be i anderen Mißverständnisse 
seif igen u n d i h n e n helfen kann, 
fa l ls den W e g zur Wahrheit zu i 

Schloß gehen u n d es nach einer ha lben 
Stunde w i e d e r verlassen. K o f f e r u n d 
Handgepäck wuräen heraus auf d i e 
Rampe getragen u n d endl ich — endlich 
k a m auch v o m Wir tschaf tshof e in ge­
schlossener Wagen herüber gefahren, 
auf den das Gepäck aufgeladen w u r d e . 
Z w e i Frauen i n Reisekleidung u n d dicht 
verschleiert, v o n Professor O l t o w s k i u n d 
dem M a l e r H a l b a n begleitet, t raten aus 
dem Hause u n d stiegen i n den Wagen. 
Die Dienstboten standen daneben u n d 
w e i n t e n . Helene A r l a n d beugte sich 
noch e i n m a l aus dem W a g e n — noch 
ein paar Händedrücke, u n d dieser f u h r 
ab. 

E i n t ie fer Seufzer der Befr iedigung 
hob Sabines Brust . Got t lob , es w a r 
alles nach i h r e n Wünschen gegangen. 
Aber zugleich überfiel die F r a u aan 
Fenster eine ungeheuere Schwäche. Es 
w a r , als l ießen die seit Tagen über 
Gebühr angespannten N e r v e n plötzlich 
nach, als könnten die Beine den Körper 
nicht mehr tragen, das H i r n nicht mehr 
arbei ten. Al les u m Sabine schien zu 
schwanken, u n d laut los sank sie a m 
Fenster nieder . 

Suse K l e e w e i n , die den F a l l gehört 
hatte, fand ihre H e r r i n bewußtlos am 
Boden l i egend. 

„Es i s t nichts — gar nichts, Suse," 
beruhigte Sabine die alte Diener in , als 
sie nach einer W e i l e unter deren Be­
mühungen die A u g e n w i e d e r aufschlug. 
„Ich fühle mich ganz w o h l . N u r 1 ; 
dumme Schwäche, die m i d i öfter pac . . . 
Ich w i l l z u Bett £,.lien u n d mich m a l 
w i e d e r ordent l ich ausruhen. W e n n Mag­
nus k o m m t , führe i h n gleich z u mix . " 

Suse h a l f i h r e r H e r r i n b e i m A u s k l e i ­
den u n d verließ dann schweigend das 
Z i m m e r . „Magnus?" dachte sie, „glaubt 
sie w i r k l i c h , daß er je wieder z u uns 
k o m m t ? " Suse glaubte es nicht . Das 

Häuschen w a r k l e i n u n d die W ä n d e 
dünn. Z u v i e l hatte Suse i n der le tz ten 
Z e i t w i d a r W i l l e n m i t anhören u n d 
beobachten müssen, als daß sie nicht 
ihre Schlüsse daraus gezogen hätte . 

Sabine aber lag ganz beunruhigt kn 
Bett u n d w a r überzeugt, daß os n u r 
eine Frage v o n Tagen w a r , bis Magnus 
k o m m e n würde. Natürlich wußte er 
alles längst, u n d natürlich zürnte er 
i h r fürs erste noch, daß sie i h m seine 
Prinzessin genommen. A b e r es w a r 
schon e in gutes Zeichen, daß er I n g r i d 
hat te ziehen lassen. Das bewies : er sah 
ein, daß eine V e r b i n d u n g m i t der F i ­
scherdirne für i h n unmöglich w a r . Das 
bewies w e i t e r : er konnte u n d w o l l t e 
den Betrug nicht verzeihen. Vie l le icht 
w a r auch die Liebe zu I n g r i d gar nicht 
so heiß gewesen, w i e sie dachte? N u n 
mußte m a n i h m Z e i t lassen, bis er sich 
i n alles Neue h ine ingefunden hatte . 
I n g r i d w a r f o r t , k e i n H i n d e r n i s s tand 
mehr zwischen i h r u n d dem Sohn. U n d 
w e n n er dann k a m , reuig u n d beschämt, 
vie l le icht auch noch ein w e n i g t r a u r i g , 
dann w o l l t e sie i h n m i t der al ten 
Zärtlichkeit a n i h r M u t t e r h e r z nehmen 
u n d i h m das kostbare Papier überge­
ben, das i h n z u m H e r r e n v o n Rocky 
machte u n d s a g e n : „Nun genieße die 
Frucht jahrelanger Bemühungen für dich! 

A b e r Magnus k a m nicht . Weder am 
nächsten noch i n den daraufolgenden 
vier Tagen. A m fünften w u r d e F r a u 
Sabine ungeduldig . Sie schrieb e in paar 
Zei len a n Magnus, schickte sie durch 
Suse nach H a l m h o f u n d gab i h r noch 
mündlich die Botschaft auf, sie e rwarte 
den Sohn noch bes t immt heute. 

Suse berichtete, der junge H e r r , der 
sehr schlecht aussähe, habe den Br ief 
gar nicht gelesen, sondern i h r diesen 
uneröffnet mitgegeben. U n d er lasse 
sagen, es sei zwecklos, i h m Botschaft 

z u senden, denn er w e r d e Heimdie le 
nie w i e d e r betreten. 

Sabine war te te abermals e in paar 
Tage u n d beschloß dann, i h n selbst 
aufzusuchen. Die Türe weisen konnte 
er seiner M u t t e r doch nicht . Sie machte 
sich also auf den W ? g nach H a l m h o f . 
D o r t war te te ihrer eine große Ueber-
raschung. Nicht Magnus sondern e in 
H e r r , der sich als M a j o r a. D . Schwaiger 
u n d Nachfolger ihres Sohnes vors te l l te , 
e m p f i n g sie. Sabine er fuhr , das Magnus 
seine Stelle u n d H a b n h o f am 15. O k t o ­
ber verl ieß. Er w o h n e i m Braunen 
Bären i n Schwanfelde, w o er den W i n ­
ter über b le iben w o l l e . Sabine begab 
sich also nach dem Braunen Bären, 

Magnus saß bei i h r e m E i n t r i t t a m 
Fenster. B e i m K l a n g i h r e r St imme f u h r 
er h e r u m , sprang auf u n d bl ickte sie 
fe indl ich an . 

„Was s o l l das, M u t t e r ? W a r u m 
k o m m s t du? W i r haben doch einander 
nichts mehr z u sagen! " k a m es k a l t 
über seine L i p p e n . 1 

„Magnus — 0 Magnus . . . " stammelte 
sie, und dann, sich gewal tsam b e z w i n ­
gend, sagte sie i h m alles, w a s sie sich 
vorgenommen hatte , i h m z u sagen. 

Plötzlich w a n d t e er sich u m u n d 
fragte m i t t e n i n ihre Rede h i n e i n : 

„Mutter — da d u schon gekommen 
bis t — beantwor te m i r n u r die eine 
F r a g e : Has t d u I n g r i d geraten, mich 
aufzugeben V 

„Nein, d i r e k t geraten oder ver langt 
habe ich es n i c h t N u r nahegelegt. U n d 
sie sah auch gleich ein, daß sie k e i n 
Recht mehr auf dich ha t nach dem 
schändlichen Betrug, u n d da sie doch 
i n W a h r h e i t n u r eine Fischerdirne ohne 
N a m e n i s t ! " 

Magnus w a n d t e sich w i e d e r d e m 
Fenster zu . Er begr i f f , was dies „Nahe-
lesren" i n diesem Fal l bedeutete u n d 

daß i n der Tat n u r seine M u t t e r schuld 
w a r , w e n n er I n g r i d ver lor . 

Sabine w a r i h m ans Fenster gefolgt . 
Sie h i e l t die U r k u n d e - i . de«r H a n d — 
die Furcht ihrer Mühen, die a l le W u n d e n 
he i len sol l te . 

„Magnus", sagte sie, „sei doch ver­
nünftig — höre mich an. H i e r dies 
Papier macht dich endlich z u m H e r r n 
der Rotkyschen Erbschaft. N i m m es u n d 
vergiß darüber das andere. Ich denke, 
es ist w o h l tausendmal wicht iger u n d 
w e r t v o l l e r als d«s bißchen Liebesgram." 

Sie vers tummte . Magnus hatte ihre 
H a n d abgeschüttelt w i e e in gift iges 
R e p t i l . D a n n g r i f f er nach dem D o k u ­
m e n t i n i h r e r anderen H a n d . 

„Wertvoll - das?" stieß er verächt­
l i ch u n d zugleich v o n Schmerz über­
m a n n t heraus. „Ich w e r d e d i r zeigen, 
was es m i r w e r t i s t — e in Fetzen 
Papier — nicht e in einziges Haar v o n 
I n g r i d s H a u p t - nicht eine einzige 
Träne aus i h r e n gel iebten A u g e n i s t 
es w e r t . . . " U n d er zerriß die U r k u n d e 
zornig i n Fetzen. „So , das is t es m i r 
w e r t , nachdem ich sie v e r l o r e n habe I " 

Sabine schrie l a u t auf, während er 
das Papier i n Stücke riß. Sie b e g r i f f 
nicht, konnte nicht fassen, was sie s a h 
W i e eine Lähmung lag es über i h r . 
A b e r d a n n brach sie zusammen u n d 
Schreck, Z o r n u n d V e r z w e i f l u n g über 
den V e r l u s t des kos tbaren Schriftstücks 
machten sich i n e inem furchtbaren A u s ­
bruch L u f t Weinkrämpfe , A t e m n o t , Ner­
venzuckungen wechselten m i t h y s t e r i ­
schen Schreien, Verwünschungen u n d 
Vorwürfen. 

W i e eine I rr&maige erschien sie M i ­
nus. Er sah w o h l , es w a r weder Ro:. .-
die noch die leiseste Berechnung d o r m 
es w a r der Ausbruch nackter V e r z w e i f ­
l u n g einer Frau, deren N e r v e n sich 
nicht mehr beherrschen ließen, w e i l i h r 

Körper k r a n k w a r . „Krank seit 1" 
dachte er b i t t e r , „wie ihre Seel 
durch die Wahnvorstel lungen hau 
rachedurstiger Gedanken alles Ges 
v e r l o r e n hat . " U n d i n dem wilden 
ben w a r keine Spur von Reu* 
Spur v o n Selbsterkenntnis. Das 
auch ifajj ungerührt öteiben 

Ja, sie l i t t furchtbar i n dieser S 
A b e r sie l i t t n icht unter der Wud' 
Erkenntnis dessen, was sie angei 
sondern aus Schmerz um den " 
n e n M a m m o n . U n d sie l i t t tage 
so v i e l , als sie i h n und Ingrid 
gemacht hat te . 

Er verl ieß endlich das Zoran« 
bestel l te u n t e n b e i m W i r t eiwai 
Seine M u t t e r , die schon lan8 e K 

l e idend sei, fühle sich sehr 1« 
u n d könne nicht z u Fuß 
Haus zurückkehren, sagte er 
U n d als er nach seinem Zinun«, 
rückkam, lag Sabine s t i l l und es 
auf dem Sofa u n d starrte ans * « 
öffneten A u g e n z u r Decke. 

„Mutter - w e n n d u nach Hause 
unter e rwar te t dich der Wage» 

Sie f a h r auf, s treif te ihn 
scheuen u n d erschreckten B B » 
d u m i t m i r ? " 

Sabine stand auf, strich s*h «» 
w i r r t e H a a r aus den Schläfen « " 
te sich zu fassen. 

„Du w i r f s t d j i n e Mut ter also 
hinaus 1" sagte cle bebend. 

„Ich habe keine M u t t e r meto. » 
es w o h l I " 

„Magnus ! Sprich nicht so 
W i e kanns t d u so etwas nur 
L i p p e n b r i n g e n ? Geschah niebt 
u m d e i n e t w i l l e n V Gerade 
Mutter , w o l l t e ich d o c h , . « " 

FortsetzunS 
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P l i â U l f S C K I I L A N D W I R T 
Vom Hütejungen zum Elektrozaun 

Umtriebsweiden bringen mehr Milch 
0fe Errragsunterschiede der , W e i d e n 
sipd «ehr v ie l größer als die unserer 
Aedcer. Das bedeutet nicht, daß die 
mfeidewirtsduaft sich i n den le tzten 
80 bis 40 Jahren weniger gut e n t w i k -
loeh hätte als der Ackerbau. Die Ent-
irtcklung l iegt i n der gleichen aufste i -
gsnden Linie , n u r hat die l a n d w i r t ­
schaftliche Praxis v o n einer for tschr i t t -
Bdien Weidenutzung weniger Ge­
btauch gemacht. 

Hör haben heute zahlreiche Betriebe 
Urft hoher intensiver Weidewir t schaf t , 
uiä wir besitzen viele W e i d e n , die so 
äddeOrt bewirtschaftet w e r d e n w i e vor 
laüij, Jahnen Dazwischen l iegen ver-
j ü a i e a e Entwicklungsstufen, die n u r 
einen teilweisen Fortschri t t zeigen. A l l e 
fiese Entwicklungsstufen, b e i denen 
& Weideerträge z u m T e i l u m das Vier -
a&r Fünffache voneinander abweichen, 
finde« w i r be i gleichen Standortverhält-
jjssen von H o f z u H o f i n der gleichen 
Gemeinde. Die Untersuchungen des I n -
jfihtts für Grünlandschaft i n B i a u n -
sdaveig Völkenrode beweisen, daß die 
lefetungen der besten W e i d e n b e i i n ­
tensivster N u t z u n g das Zwanzigfache 
von schlechten W e i d e n betragen. Das is t 
eine erstaunliche Tatsache. D i e Gründe 
liegen vor allein i n ±ar ungenügenden 
Ausnutzung der vorhandenen Möglich­
keiten, i n der völlig unzureichenden 
Düngung und Pflege u n d i n d e m o f t 
<A hohen Grünlandanteil . H i n z u k o m m t , 

daß dem meist i n der Nähe des Hofes 
oder an der Straße gelegenen Acker als 
dem „Schaufenster des Betriebes" mehr 
Sorgfalt z u t e i l w i r d als den w e i t e r ent­
f e r n t l iegenden Wiesen u n d W e i d e n . 

Die ertragsärmsten W e i d e n s ind heute 
die A l l m e n d w e i d e n u n d W a l d h u t u n g e n , 
die ertragreichsten die Por t ionsweiden . 
Dazwischen l iegen die großen S tandwei ­
den, die K o p p e l w e i d e n , die Umtr iebs ­
w e i d e n , die Eintegs- u n d Halb tagswei ­
den. 

Die p r i m i t i v e n Haltungen vermögen 
n u r geringe Leistungen zu br ingen, w e i l 
alle Tiere h ier Tag u n d Nacht auf der 
gleichen Futterfläche während der gan­
zen Weidezei t grasen, m i n d e r w e r t i g e 
Fut terpf lanzen stehen ble iben, sich aus­
b r e i t e n u n d die w e r t v o l l e n Gräser ver­
drängen. Es g ib t keine Ruhezeiten, i n 
denen die Gräser u n d Kräuter nach­
wachsen können. 

Die heute sehr verbre i te ten ' Stand-
w e i d e n br ingen durchschnitt l ich e t w a das 
Dreifach© a n Nährwerten w i e die B ü ­
t l ingen. Die Tiere stehen ständig auf 
einer v i e l z u großen Weidefläche, zer­
t re ten v i e l Fut ter u n d v e r w e r t e n den 
Graswaichs schlecht. Eine bessere Dün­
gung hat deshalb hier w e n i g Er fo lg . I m 
Frühjahr is t ein Ueberfhiß an Futter 
vorhanden . Es w i r d aber k e i n W i n t e r ­
fu t te r geerntet, u n d später zeigt die 
W e i d e v i e l überständiges Gras v o n ge­
r i n g e m Nährwert , 

Viel oder wenig ? 
Aasnutzung und Wirkung von Stallmist auf Grünland 
Wie wirken Staiimiulgaben auf die 

Ftrttesertäge? 

Dies ist «c-wobl eine Frage der A u s ­
nutzung der St-allmistnährstoffe als auch 
eine solche nach der Höhe der Stal lmist -
gabec a t f Grünland. H i e r b e i g i b t e i n 
Vwsgiekh. der durchschnitt l ichen A u s n u t ­
zung d e r N ä h r s t o f f e i m S t a l l m i s t z u den 
gebräuchlichen Handelsdüngern einen 
wertvollen Aufschluß. Die A u s n u t z u n g 
<fet Nährstoffe m i t 20 bis 35 Prozent 
bei Phosphorsäure u n d m i t 60 Prozent 
bei Phosphorsäure u n d m i t 606 Prozent 
bei Kali i m Sta l lmist i s t e t w a gleich 

hoch w i e b e i m Handeldünger. Somi t i s t 
b e i Phosphorsäure u n d K a l i die Gleich­
w e r t i g k e i t m i t mineral ischen Nährstof­
fen gegeben. 

I n diesem Zusammenhang interessie­
r e n die i m Sta l lmis t enthaltenenen 
Nährstoffe u n d ihre V e r w e r t u n g . W e n n 
auch die Nährstoffgehalte i m S ta l lmis t 
v o n Betr ieb z u Betrieb etwas schwan­
ken, so s ind i n der fo lgenden U e b e r s k h t 
die durchschnittl ichen Nährstoffgehalte 
i n MO dz S ta l lmis t angegeben, w i e diese 
durch Untersuchungen festgestellt w u r ­
den : 

MO dz-ha Stal lmist enthal ten 
davon werden v e r w e r t e t 
und hiervon i m 1 . Jahr 50 

i m 2. Jahr CO »/0 

i m 3. Jahr 20 o/0 

Stickstoff Phosphorsäwe K a l i 
kg-ha kg-ha kg-ha 

50 25 60 
25 7$ 36 

7,5 3,75 18 
4(5 2^5 11 
3 1,5 7 

Die Verwertung der Stal lmistnährstof­
fe auf Grünland i s t also i m d r i t t e n Jahr 
schon stark abgefal len. Die Ste l lmist -
wirkung ist also be i Grünland auf z w e i 
Iahte bei einem Bodenverzehr an StaK-
"itot von etwa 80 dc-ha je Jahr be-
«dtränkt. Es sollte also alle z w e i Jahre 
eine Stallmistgabe auf Grünland verab­
reicht werden» 

& wurden auch schon Versuche über 
den Einfluß unterschiedlicher Stal lmist -
9<ben auf die Erträge des ersten Schnit­
tes angestellt. H i e r b e i w u r d e folgender 
Äöagsindex e r m i t t e l t : 

ohne StaUmistgabe - . 
Stallmistgabe v o n 200 dz-ha 
Stallmistgabe v o n 300 dz-ha 
Stallmistgabe v o n 400 dz-ha 

Aus diesen Versuchsergebnissen i s t z u 
schließen, daß sich Stallnristgaben über 

dz-ha auf Grünland nicht l o h n e n . 
Höhere Stallmistgaben w e r d e n aber i n 
^äea Betrieben, i n denen der Sta l lmist 
" « h von H a n d m i t der M i s t g a b e l ver­
r ä t w i r d , gegeben. Ferner i s t daraus der 
Schluß zu ziehen, daß sich k le inere 
«sJhnistgaben je ha be i entsprechen­
der 

zusätzlicher Handelsdüngung günsti-
8 « auf den Fut terer trag a u s w i r k e n . A l -
ktdings müssen d a n n b e i k le ineren Ga-
J*a die Zeitabstände kürzer sein. 150 
«8 200 dz-ha Stal lmist al le z w e i Jahre 
"der etwa 100 dz-ha al le lahre. Dies i s t 
•""toentlich bei ausschließlichen Schnitt-
Wiesen angebracht 

100 
105 
Î 0 7 
107 

durch S ta l lmis t i m Herbs t 
oder V o r w i n t e r 

be i o f fenem Boden 15, 8 dz-ha 
durch S ta l lmis t i m rühjahr 9,5 dz-ha 
M e h r durch Dung, i m Herbst 6,3 dz-ha 

Die Stallrnistdüngung i m Herbs t is t 
also der Frühjahrsdüngung überlegen. 
Der S ta l lmis t w i r d b e i der Herbstdün­
gung durch Regen u n d Schnee ausgewa­
schen, u n d seine Nährstoffe gelangen 
an che W u r z e l n der Grasnarbe. Die i m 
Herbs t m i t S ta l lmist abgedüngte Wiese 
oder W e i d e so l l noch v o r dem w i n t e r ­
l ichen Froste inbruch „ergrünen". W e r t ­
v o l l e Aufschlüsse e r m i t t e l n auch die 
folgenden Versuchsergebnisse aus H o l ­
l a n d , w o die Stallmistdüngung v o r w i e ­
gend i m Juni nach dem ersten Schnitt 
üblich i s t : 

E r t r a g s i n d e i 

Z e i t p u n k t ohne 2-10 X Sta l lmist 
der S ta l l - S ta l lmis t i n 10 Jahren 
mistgabe [ i s t 100 J 

Ze i tpunkt is t für eine Stal l -
raistgabe a m günstigsten? 

So wurden i n zahlreichen langjährigen 
* * s o r h e n folgende Ergebnisse über 
J** Zeitpöckt der Stallmistdüngung er­

A p r i l - M a i 
Juni 
Ju l i -August 
S e p t - O k t . 

100 
100 
100 
100 

106 
128 
125 
114 

an H e u 
V 130 V e r s u c h » rnte-n 

Diese Versuchsergebnisse beweisen 
e indeut ig die Ueberlegenheit der S ta l l ­
mistdüngung i m Sommer, also i n den 
M o n a t e n Juni, Ju l i u n d A u g u s t Es i s t 
also vor te i lha f ter , d ie bisherige Früh-
jahrs-Stallmistdüngung m i t den ungün­
stigen Trockenmonaten i m März u n d 
A t auf den Sommer nach dem ersten 
S d ü . t t (Anwelkgras-Gärfutterbereitung 
oder HeugewinnungJ z u verlegen. M i t 
den neuart igen Sta l lmists treuern oder 
Stal ls i istverf lüssigungsfässern is t dies 
heute arbei tswirtschaft l ich i n jedem Be­
t r ieb z u schaffen. 

Zuchtenten für die Mastentenzucht 
Bei der Auswahl werden oft Fehler begangen 

Die Koppelweide , heute die übliche 
F o r m der W e i d e w i r t s c h a f t i n v ie len Ge­
genden, is t gekennzeichnet durch eine 
z u geringe A n z a h l v o n K o p p e l n , meist 
s ind es n u r 4 bis 6. Die durchschnittliche 
Besatzstärke an Lebendgewicht beträgt 
40 bis 50 dz je Hektar , das s i n d 8 bis 
10 Stück Großvieh. N u r e in geringer T e i l 
erhäl t all jährlich S ta l ldung oder K o m ­
p o s t Die mineralische Düngung is t o f t 
ungenügend u n d die Pflege nicht aus­
reichend. Das V i e h b le ib t z u lange auf 
der K o p p e l , d i e Narbe w i r d z u s tark 
verbissen u n d d ie Ruhepausen für ei­
nen guten Nachwuchs s ind zu k u r z . 
T r o t z d e m b r i n g t die K o p p e l w e i d e annä­
h e r n d d e n doppel ten Er trag einer Stand­
weide . 

Die U m t r i e b s w e i d e s te l i t bereit« e inen 
großen Fortschr i t t dar . Es s ind 12 bis 
16 fest eingezäunte, K o p p e l n vorhanden, 
die regelmäßig gedüngt u n d gepflegt 
w e r d e n . Die Besatzstärke beträgt 80 bis 
90 dz Lebendgewicht je H e k t a r . Das s ind 
10 bis 18 Stück Großvieh. Jede K o p p e l 
w i r d mehrmals n u r 2 bis zeinhalb Tage 
genutzt, so daß durchschnitt l ich 4 W o ­
chen Z e i t z u m Nachwuchs ble iben. Die 
starke U n t e r t e i l u n g ermöglicht es a u ­
ßerdem, H e u u n d Gärfutter für die W i n -
terfütterung zusätzlich z u gewinnen . Bei 
dieser N u t z u n g is t die Weide le i s tung 
ungefähr l e i n h a l b m a l so hoch w i e b e i 
der K o p p e l w e i d e . Diese U m t r i e b s w e i d e 
sol l te das Z i e l einer f o r t s d i r i t t i i c h e n 
Landwir tschaf t sein. 

Bei der Eintagsweide s i n d 18 b i s 22 
K o p p e l n vorhanden , die Tiere w e r d e n 
n u r einen Tag auf der K o p p e l g e w e i d e t 
Dementsprechend i s t die Besatzdschte 
d o p p e l t so hoch w i e b e i der U m t r i e b s ­
w e i d e , das s i n d 34 Stück Großvieh je 
H e k t a r . E inem Stück Großvieh steht a l ­
so täglich eine Weidefläche v o n fast ge­
n a u 3 A r oder 300 q m zur Verfügung. 
Der m i t t l e r e Weideer t rag Hegt u m 
durchschnitt l ich 40 Prozent höher . als 
b e i der Umtr iebsweide . Die Eintags­
w e i d e e r f o r d e r t neben einer mindestens 
zwei jährigen Stal lmist - , Kompost - oder 
Gtilledüngung regelmäßig starke Gaben 
v o n K a l i , Phoskhorsäuxe u n d Stickstoff . 

Be i der Halbtags- , S tunden- u n d Por-
t ionsweide i s t nicht d ie Z a h l der K o p ­
peln für d ie Bewir tschaf tung a l l e i n 
entscheidend, sondern der Einsatz des 
Elektrozauns. M i t seiner H i l f e w e r d e n 
d e m T i e r täglich n u r 0,5 b is 2,5 A r 
Futterfläche zugetei l t . Der E-Zaun w a n ­
dert v o n Fläche z u Fläche. Die Tiere 
b le iben n u r für die Dauer der w i r k l i c h e n 
Freßzeit auf der K o p p e l . Sie so l len sich 
nicht a n eiweißreichem Fut ter einseit ig 
überfressen, was n u r eine Leistungs­
m i n d e r u n g zur Folge hat , sondern sovie l 
junges eiweißreiches Fut te r aufnehmen, 

W e r sich m i t der Zucht v o n Schlacht­
enten befaßt , für den is t die Frage nach 
der r icht igen Fleisch- b z w . Mastrasse v o n 
entscheidender Bedeutung. Die F u t t e r k o ­
sten s ind b e i einer leichten u n d einer 
schweren Mastente fast dieselben, A r b e i t 
u n d U n k o s t e n s i n d gleich. Dazu k o m m t 
noch, daß eine Qualitäts-Masterrte j e 
k g besser bezahlt w i r d , so daß e i n e 
2einhalb bis 3 k g schwere, 9 b is 10 W o ­
chen alte Mastente , w i e sie uns z. B. 
die amerikanische Pekingente l i e fe r t , 
wei taus die rentabelste i s t A n diese 
Rasse können w i r heute höchste A n f o r ­
derungen stel len. D i e Deutsche Peking­
ente w i r d , v o r a l lem i n größeren Zuch­
ten, n icht die Wir t schaf t l i chke i t b ie ten 
w i e die Peking amerikanischer Zucht­
r ichtung. Es w o h l r i cht ig , daß die A y l e s -
burg-Ente hinsicht l ich des Fleischansat­
zes u n d der Fleischgüte der Pekingente 
überlegen ist , doch i s t le tztere schnell­
wüchsiger u n d frühreifer. 

U n d darauf k o m m t es doch i n erster 
L i n i e an . A u c h w e g e n i h r e r U n e m p f m d -
l ichkeit i s t d ie amerikanische Pekingen­
te v o r a l l e n anderen d ie für Massenauf-
zucht u n d zur M a s t a m besten geeig­
nete Ente. Neben einer guten Legelei­
s tung l i e f e r t die Pekingente außerdem 
eine r e i n weiße Feder. Für den eigenen 
Verbrauch i s t die Farbe des Gefieder« 
der z u mästenden Enten z w a r z iemlich 
gleichgültig, z u m V e r k a u f w e r d e n aber 
weißgefiederte T i e r e b e v o r z u g t da s ie 
m i t ihrer h e l l e n H a u t d e m Käufer appe­
t i t l icher erscheinen. K e i n W u n d e r also, 
w e n n dunkel farb ige E n t e n i n Z u k u n f t 
seltener wenden. Das i s t k e i n Nachtei l , 
g e w i n n t dadurch doch auch die Qua­
l i tät der gewonnenen Federn ganz er­
hebl ich . 

Ebenso w i c h t i g w i e d i e W a h l d e r r i ch­
t igen Rasse i s t e i n guter Zuchts tamm. 
Nicht se l ten w i r d der Fehler begangen, 
als Zuchtenten d ie besten Tiere der le tz­
ten Generat ion Schlachtenten auszuwäh-

das für Höchstleistungen n o t w e n d i g i s t . 
iH^Übrige Z e i t k o m m e n sie i n den Stau, 
erhal ten h ier besonders i n der ersten 
VVeidezeit s tärkehal t iges Be i fut ter (Stroh, 
Rainkohl, Trockenschnitzel) , u m die 
M u c h - u n d Fet t le is tungen auf gleicher 
Höhe z u harten. Das i s t die intensivste 
F o r m der W e i d e n u t z u n g . Zusammenfas­
send k a n n alo gesagt w e r d e n , daß eine 
ra t ionel le W e i d e w i r t s c h a f t nicht n u r 
Personal, Fut ter u n d Aerger erspart , son­
dern prakt i sch den M i l c h e r t r a g erhöht 
u n d dami t eine wesent l ich günstigere 
Rentabi l i tät der Milcherzeugung schaffen 
h i l f t . Diese V o r t e i l e sollte sich doch 
jeder L a n d w i r t e i n m a l v o r A u g e n füh­
ren , der noch ohne U m t r i e b s w e i d e n ar­
b e i t e t 

Erstes und beliebtes Obst sind Kirschen 
Mit oder ohne Stiel pflücken? 

Die erste Juniwoche i s t meistens gleich­
ze i t ig die erste Kirschwoche. M i t den 
frühesten Sorten beginnt die Kirschern­
te. Sie dauert e twa 6 Wochen u n d geht 
z u Ende, w e n n die „Große Schwarze 
Knorpelkirsche u n d die Schattenmorelle 
r e i f t . 

Die früheste Sorte w a r bisher die 
Früheste der M a r k " . Sie w u r d e überholt 
v o n „Primavera", d ie je tzt einige Tage 
V o r s p r u n g häl t u n d auch noch sonst e i ­
nige ganz w i l l k o m m e n e Eigenschaften 
hat . So i s t das Verhältnis zwischen 
Frucht u n d Stein besonders günstig: 
während 100 Früchte der „Frühesten der 
M a r k " 267 g wiegen , b r i n g t es dieselbe 
Menge Früchte der „Primavera" auf 440 
g. Sie läßt sich leichter pflücken, w e i l 
mehrere Früchte an e inem Blütenstand 
vere int s i n d u n d w e i l d ie Frucht fest 
am St ie l s i tzt , andererseits aber auch 
keine Ver le tzungen erleidet , w e n n der 
St ie l abgenommen w i r d . 

Die Kirschernte i s t einfröhliches, aber 
manchmal auch beschwerliches, Ge­
schäft, v o r a l l em i n ,alten, mächtigen 
Süßkirschveteranen. D a n n k o m m t es 
sehr darauf an, daß die L e i t e r n l a n g 
genug, s tab i l u n d absolut sicher s i n d 
Das w i r d d r e i Bete i l igten zugute k o m ­
m e n : den Kirschen, d e m Baum u n d uns 
Mehrere Spankörbe u n d PfMckbaken 
brauchen w i r auch. Die Körbe dürfen 
nicht z u groß sein, d e n n e i n m a l h i n d e r n 
sie sonst z u sehr u n d z u m andern i s t 
es für d ie Kirschen nicht gut, w e n n z u 
viele aufeinander lagern . 

Kirschen pflücken w i r möglichst re i f , je 
länger sie a m B a u m ble iben dürfen, de­
sto w o h l schmeckender s i n d säe. Manch­

m a l a l lerdings macht uns das W e t t e r 
e inen Strich d u r c h die Rechnung. Hef t ige 
Regengüsse k u r z v o r der Reife s ind ge­
fährlich, w e i l d ie Kirschen dabei p la tzen 
u n d sehr a n W e r t ver l ieren . I n solch e i ­
n e m F a l l schieben w i r die Ernte rächt 
h inaus . , 

Die beste Tageszeit z u m Kirschen­
pflücken is t der frühe V o r m i t t a g , w e n n 
der T a u getrocknet i s t , u n d doch die 
Sonne noch nicht z u sehr b r e n n t Die 
Früchte pflücken w i r m i t langem Stiel , 
achten aber darauf, daß das Fruehtholz 
geschont w i r d . W e n n w i r die Kirschen 
selbst v e r w e n d e n w o l l e n , können w i r 
sie auch ohne St ie l ernten, dürfen uns 
dann aber nicht w u n d e r n , w e n n beson­
ders Sauerkirschen aus der W u n d e 
am Stielansatz v i e l Saft ver l i e ren . A n ­
dererseits spart diese M e t h o d e v i e l 
Z e i t 

D a die Kirschstiele verhältnismäßig 
fest am Fruchtholz sitzen, schneiden w i r 
d ie Frucht a m halben oder d r e i v i e r t e l 
St ie l m i t der Schere ab. H i e r b e i müssen 
w i r bedenken, daß die scharfen Schnitt­
enden auch nicht so ganz das Rechte s i n d 
w e i l sich weichfleichige Kirschen, also 
w i e d e r u m Schattenmorellen, auf diese 
A r t u n d Weise gegenseitig aufspießen 
u n d sich verletzen. Neben den z ieml ich 
weichen Sauerkirschen s ind auch be­
s t i m m t e Süßkirchen s toß- u n d druckemp­
f i n d l i c h , G u t versandfeste Sorten, s ind 
„Biüttners späte r o t e Knorpe lk i rsche" , 
„Hedelfinger Riesen", „Kassius Fs€the , 
„Schneiders 'späte Knorpelkirsche" , Re­
genfest s i n d „Hauschilds frühe Schwar­
ze" , „Kassins F i ü h e " , Z u m . Feldes frühe 

l e n . Diese T iere s i n d als Zuchtt iere w e r t ­
los, w e i l sie e ine für Znchtenten völlig 
verkehr te A u f z u c h t e r h a l t e n haben. Sie 
w u r d e n als Scblacbttiere aufgezogen u n d 
b e i w e n i g Bewegung s tark u n d mast ig 
ge fü t te r t Sie e r h i e l t e n n u r w e n i g Grün­
fut ter , u n d gerade das Gegenteil i s t b e i 
der A u f z u c h t v o n Zuchte i l ten nötig. Bis 
z u m A l t a r v o n d r e i Wochen unterschei­
de t sich d ie A u f z u c h t dar Zucht- u n d 
Schlachtenten nicht wesent l i ch vone inan­
der. Nach dieser Z e i t muß m a n jedoch 
eine A u s w a h l t r e f f e n zwischen d e n T ie ­
r e n , d i e n u n gemästet w e r d e n so l len u n d 
denen, d i e m a n sich als Zuchtt iere her­
anziehen w i l l . Jungenten, d i e zur M a s t 
b e s t i m m t s i n d , e rha l ten v o n der werten . 
Woche an k e i n e n f r e i e n A u s l a u f u n d 
ke ine Möglichkeit m e h r , Teiche oder 
sonstige Badegelegenheiten aufzusuchen, 
während d e n z u r Zucht ausgesuchten 
Enten noch a l l e Gelegenheiten d a z u ge­
geben w e r d e n . Gute, lehensfähige Kü­
ken k a n n m a n n u r v o n Zuchtenten er­
w a r t e n , die großen Wiesenauslauf u n d 
frisches Wasser haben «nd r i c h t i g er­
nährt w e r d e n . 

U m e i n günstiges Mastsrgebnls z u er­
zielen, i s t auch das T i e r m a t e r i a l z u be­
trachten. Es dürfen n u r besonders ge­
sunde u n d kräftig aussehende T i e r e aus 
dem Bestend ausgewählt w e r d e n . Bs 
dürfen ferner n u r leistungsfähige, leicht 
mästbare Enten v e r w e n d e t w e r d e n , die 
i m A l t e r v o n acht Wochen i m Durch­
schnitt über 2 k g wiegen . E i n solches 
Z i e l l äß t sich aber n u r m i t solchen T i e ­
r e n erreichen, d ie auf Mastfähigkeit aus­
gesucht w o r d e n s i n d u n d diese Eigen­
schaft gleichmäßig gut auf i h r e Nach­
k o m m e n übertragen. 

A u f g a b e der Masterrtenzüchter m u ß es 
sein, d ie Fruchtbarke i t der Pekingente 
w e i t e r z u verbessern. Der Steigerung, 
der Legeleistung u n d der Schlupffähig­
k e i t der Eier g i l t hieabei größte Aufc 
m e r k s a m k e i t Es erwies sich, daß e x t r e m ! 
schwere T i e r e (über 3 k g Körpergewicht^ 
i n d e r Legeleistung u n d -Fruchtbarkeit 
nicht b e f r i e d i g e n Der"" SeTektion a u f 
Körpergewicht fcei den .Zuçhtentèn znr 
Verbesserung der Mastfähigkeit -der 
Jungenten k o m m t deshalb n u r eine u n ­
tergeordnete Bedeutung z u . A l s K r i t e ­
r i u m der Mastfähigkei t w i r d das 60—Ta-, 
ge-Gewicht angesehen, das nicht unter 
2 k g l iegen s o l l Die Se lekt ion der Zuchi -
enten i s t i n diesem A l t e r neben d e m er­
forder l ichen Gewicht v o r a l l e m nach 
äußeren Köpermerkmalen vorzunehmen, ! 
die i m Rassenstandard festgelegt s ind . 
E i n günstiges Zeichen i s t auch die Be­
wegl ichkei t der Enten . I m m e r lebendige 
u n d bewegliche T i e r e s i n d hof fnungs­
v o l l e Zuchtt iere . 

I n Zuchtstämmen w e r d e n b e i ehreoi 
Geschlechtsverhältnii v o n 1:5 sehr gute 
B e f r u d i t u n g s - u n d SAlupfergahnisse « - j 
z i e l t I n V e r m e h r u n g s h erden w i r d eine 
Herdengröße v o n 75 Zucht t ieren ercH 
schließlich der er forder l i chen Z a h l r e m 
E r p e l n als o p t i m a l erachtet Die T i e r e 
w e r d e n a m besten i m A u s l a u f u n d n u r 
b e i ungünstigen Wit terungsbedingunger i ; 
i m S t a l l g e f ü t t e r t A l s sehr prakt i sch 
ba t sich d ie a r o m a t i s c h e T r ä n k e er­
wiesen, deren Wasserstand d u r c h e inen 
Schwimmer r e g u l i e r t w i r d u n d d i e durch 
e inen Gummiochlauch m i t dem Standrohr 
der Wasser le i tung v e r b u n d e n i s t Se i 
genügender Länge des Schlauches k a n n 
die Tränke i m A u s l a u f an Jede be l i eb i ­
ge Stel le versetzt w e r d e n . 

Holzstäl le s i n d d ie hauptsächlichen 
Unterkünfte für Zuchtenten. I n manchen 
Betr ieben w u r d e n Zuchtstämme versuche« 
weise i n Schilfrohrställen gehalten, fett 
Vergle ich z u H o l z - u n d Massivstälieft 
t r a t e n b e i dieser Hal tungsweise k e i n e 
Beeinträchtigungen der Legeleistung x n d 
Schlupf ergebnisse e i n . 

Fütterungstechnisch w i r d b e i Zuchten* 
t en häufig die k o m b i n i e r t e Fütterungs­
methode der ausschließlichen Verabre i ­
chung v o n Legemehl vorgezogen. D i e 
Höhe der Fut tergeben i s t dabe i d e r Jahr 
reszeit u n d der Legeleistung angepaßt. 
So schwanken die täglichen Körnergabesa 
je Ente zwischen 60 b i s 80 Gramme die 
Legemehlgaben zwischen. 120 bis 190 
G r a m m , Zusätzlich w i r d Grünfutter ver ­
abreicht. Das Legemehl i s t grundsätzlich 
feuchtkrümelig als Weichfut ter z u geben. 
K a r t o f f e l n können bis z u einer täglichen 
Gabe v o n 50 G r a m m , Rüben bis z u 80 
G r a m m je TAer V e r w e n d u n g f i n d e n . Eine 
künstliche Stel lbeleuchtung während des 
W i n t e r s w i r d b e i Zach tönten aUgwmein 
nicht durchgeführt 

Bs i s t z u beachten, de B Enten wesent­
l i ch länger i n guter Z u c i i t k o n d i t i o n b le i ­
b e n als Huhn«. Ae l te re Zuchtt iere las­
sen gesunde u n d krSff^se Kachzucht er­
h o f f e n . 
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Danksagung 
Herzlichen Dank sagen wir allen Verwand­
ten, Nachbarn und Bekannten, die uns 
beim Heimgange unserer lieben Schwägerin 
und Tante 

Fräulein Arma Marg. M A R A I T E 
ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es 
durch Schrift-, Messel Kranz- und Blu­
menspenden oder Teilnahme am letzten 
Geleit. 

Ganz besonderen Dank der hochw. Geist­
lichkeit und den Mitgliedern der Jungfrau­
enkongregation von Rodt. 

Die Familien Maraite und Mertes 

Rodt, im Mai 1960. 

eis 

d k < $ ¡ A 

beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen 

Braunlauf, den 28. Mai 1980 

GULF Mischung tut 
Motorrad« 

GULF Motorenöle 

G U I F - I c m k i t o t t o n 

R . M . M Â R I C H A L 

BöHmgen Hauptstr. 160a 
Fe«m»M90 

Guterhaltene 
Mähmaschine 

{Marke Baute) sowie guter-
mdtener K u l t i v a t o r z u ver­
kaufen. A m e l N r . 108 

Kohlrabienpflanzen 
an verkaufen . Galhausen 
16 a 

. 

Hochtragende 
Kälbin 

zu verkaufen , aus Tb- f re iem 
Sta l l . Kälbend für 6. Juni . 
Bracht 45, T e l . Reuland 63 

Buchenbrennholz 
au verkaufen . Möderscheid 
N r . 22 

Guterhaltener 
Zwillings-Kinderwagen 

s « verkaufen . Toi . A m e l 131 

1 M o r g e n 
SOfähriger Fichtenbestand 

zu verkaufen . Recht 131. 

Wegen Anschaffung eines 
T r a k t o r s , zuverlässiges 

Arbeitspferd 
z u verkaufen . Leo W e y , 
Berg-Bütgenbach. 

Z w e i 15 Monate alte 
Zuchtrinder 

sowie Heugebläse p r e i s w e r t 
z u verkaufen . Grüfflingen 
Haus N r . 52 

Ohne Vorauskosten können 
Sie jegliche Geldsummen 
v o n 5.000 bis 75.000 Fr . 
erhal ten. 
B e i s p i e l : 12.000 Fr. rück­
zahlbar i n 24 X 607 Fr. 

Eine einzige Adresse : 
P R E T T O T A L 53, Rue 
de l 'Eglise, Fouron St. M a r ­
t i n . - T e l . 04-79.63.56. 
Bestich des Delegierten zu­
hause. 

Großes Q u a n t u m 
Birken- u . Eichenbrennholz 
z u sehr günstigem Preise, 
a n der Hauptstraße gelegen, 
zu verkaufen ; daselbst noch 
ca. 1000 Eichenzaunpfähle 
abzugeben. Sich w e n d e n an 
K. Louis , Ochsenbaracke, 
Recht. 

Junges 
Mäddten 

über 16 Jahren, welches 
schon gedient hat, für Haus­
h a l t m i t 2 K i n d e r n nach 
V i e l s a l m gesucht. Notar Jean 
Güttin, Vie l sa lm T e l . 412 

Maria ! Josef ! Brigida ! 

D u hast für uns gesorgt, geschafft 
Gar manchmal bis zur letzten K r a f t , 
N u n ruhe aus, d u gutes Herz , 
Got t g ibt uns K r a f t i n unserm Schmerz 

t 
Gott dem Allmächtigen hat es wohl gefallen meine innigstge-
liebte Gattin, unsere treue Mutter und Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Joseph Veithen 
Gertrud geb- Huppertz 

Mitglied der Landfrauengildt 
zu sich in ein besseres Jenseits abzuberufen. Sie starb nach 
langer schwerer Krankheit wohlversehen mit den Tröstungen 
der hl. Kirche im Alter von 59 Jahren. 

In tiefer Trauer : 
IHR G A T T E : 
Joseph Veithen, 
IHRE KINDER: 
Leo Veithen, 
Nikolaus Veithen, 
Vinzenz Veithen, 
Bernhard Veithen, 
Jakob Veithen u. Frau Maria geb Kringels 

und Töchterchen, 
Barbara Veithen, 
Ludwig Veithen, 
Hedwig Veithen. 

MEDELL, Steirbach, Halenfeld, Möderscheid, Malmedy. 
Eibertingen, Spa, den 25. Mai 1960 

Die feierlichen Exequier) mit nachfolgender Beerdigung 
finden statt am Samstag, dem 28. Mai 1960 um 10 Uhr in der 
Kirche zu Medell. 

Sollte j emand aus Versehen keine besondere Anzeige erhal tsn ha­
ben, so bittet man diese als solche zu betrachten. 

a jfiir $ie Iii. ômmunven 

• Oremus Gebet und GettHgteber 

Rosenkränze, Etuis 

• Schöne Geschenkartikel 

M m ST.YITH - Haupbtnae 56 

Mädchen 
zur Bedienung gesucht. 
H o t e l des Ardennes , S t . V i t h 
T e l . 51 

c3emmermänlel 

¿K/Oslume 

¿KM er 

STOFFE IN WOLLE, SEIDE UND DEN NEUEN 

GEWEBEN 

SOMMERSTOFFE I N WUNDERSCHÖNEN 

BLUMENDESSINS 

FINDEN SIE IN REICHER AUSWAHL IM 

MODEHAUS AGNES HILGER. ST.VITH 

Suche 
Lehriunge 

m i t Lehrver t rag . Sich m e l ­
den : A t e l i e r Jean Werner , 
Elektrizität, Viefoi tkn T e l . 
215 

Mädchen 
gesucht von 8 bis 6 Uhr 

5 Tage 

SOM - und Feiet tags frei 

Wäscherei RONS 

St.Vith - Tel. 119 

Ocdenwches 
Mädchen 

m i t etwas französischen 
Sprachkenntnissen zum Ser­
vieren gesucht. Guter L o h n 
u n d Tr inkge lder . H o t e l K p -
Margra f f , S t V i t h , T e l . 25 

Junges 

Mädchen 

15 bis 20 Jahre, gesucht. 
1.500 bis 2.000 Fr. monat­
l ich u n d Kost u n d Logis, 
Sozialversicherung. Sich 
wenden a n : Janssen«, 6 Rue 
W a l t e r Lal lemand.Grivegnee 
Liege, T e l . 4312.41., oder 
an die Geschäftsstelle der 
Werbe-Post. 

Lehrmädchen 

für Damensalon gesucht. A 
Kleis , S t . V i t h , Büdwlstr 

Junges 
Mädchen 

zur H i l f e i m Haushal t nach 
Eupen gesucht. A u s k u n f t bei 
Zahnarzt Richard Schwall , 
S t .V i th . 

Junger 
Mann 

v o n 18 bis 19 Jafaren ge­
sucht. Wäschmei ROttS , 
S t . V i t h . 

Schafft Ihnen die elektrische Ausrüstung 

Ihres Autos, Lastwagens, Traktors, usw. 

Verdrießlichkeit, so gibt es nur eine 

Adresse : 

Atelier Jean WERNER 
Elektrizität für Automobile und Industrie 
rue du Monument, VIELSALM Tel. 215 

Sie werden noch am gleichen Tage von 
der Panne befreit und eine seriöse Garan­
tie deckt alle Reparaturen. Wicklungen 
aller Motoren und elektrischen Maschinen. 

Pollen 
Rhodeländer, Sussex und weiße Leghorn 

Laufend 

fette Hähnchen 
zu verkaufen 

KRINGS-KÜCHEb, Hünningen / StVith 
Tel. 144 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt and speziell für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

66 rue Joseph II, Brüssel 
Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden sinzeinen Fall 
auseedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 
A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 

S i c h e r h e i t i 
N i e d r i g e K o s t e n 

Seine amtlichen Vertreter in Ihiet Gegend 
werden Ihnen gerne.und kostenlos alle nütz 
liehen Auskünfte erteilet:: 
FL E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 

(Telefon 274) 

Der Abschluß von Baudarjehn mit der 
Baupräsaie ist möglich. 

1 Partie 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen . Knauf , A l -
m u i h e n , M a n d e r f e l d . 

Guterhalter-e 
Me'.otte-Zentrifuge 

m i t M o t o r wegen Aufgabe 
des Betriebes zu verkaufen. 
Espeler N r . 51 

fllLarlie $er Qualität 

Neue Modelle eingetroffen in : 

Hüfthalter, Games in Nylon und Gummi 

Korsetts für stärkere Damen 

Alle Grössen vorrätig 

Modehaus A g n e s H I L G E R / SlVith 
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>n und Gummi 

W I S S E N S i E 
welche Dienste Ihnen 

L S O C I E T E N A T I O N A L E D E 

Gesetz vom 16. März 1919 

ên kann ? Sie schlägt Ihnen eine Reihe von 
I R T R A G R E I C H E N u. S I C H E R N 

vor. Garantiert durch den Staat und 
von der Mobilarsteuer befreit. 

1 fahr 
ASSENBONS 2 Tahre 

3 Tahre 
5 Jahre 

BLIGATIONEN 10 Tahre 
20 Tahre 

4 
4,25 •/• Netto-Sätze 

und 
ohne 

Unkosten 

4,50 */o 
5 •/• 
5,25 •/« 
5,50 •/• 

I Die sie kostenlos in ihren Panzerschränken 
aufbewahren kann. 

> Einlagen mit Kündigung auf : 
3 Monate 3,30 */o netto 
6 Monate 3,60 •/• netto 

eise ertragreiche und lekht realisierbare 
Anlage dar. 

r alle Auskünfte wende man sich an : 
eine Agentur der Nationalbank. 
eise Bank, 
eine Wechselstube 
einer zugelassenen Agentur der S. N . C . I . oder 
den Hauptsitz 26, Boulevard de Ber la imont , 
Brüwel. 

ARMBAND.UHREN 

begeistern jeden, denn 
CUN4BERÍ-UHREN sind 

zuver ässig, fodTuchön, und... 

BILLIGER ALS IN DEUTSCHLAND! 

CUNIBERT-UHREN ein wertvolles und 
schönes Geschenk ZUR KOMMUNION ! 

Uhrengeschätt W. CUNIBERT St.Vith 
am Viehmarkt 

ALLE N A C H G O U V Y ! 
Am 5. und 6. Juni i960 

Großer Wettbewerb 
und Ausstellung 

über 50 Aussteller in landwirtschaftlichen 
Geräten und Produkten. Montags großer 
Viehwettbewerb mit Kritik. Gymkana für 
Traktoren - Attraktionen. Zahlreiche Prei­
se. 

falbermast, gewinnbringend u einfach mit 

Vobomeä »Gauverit« 
Extra weißfleischige Kälber, mit Wasser 

oder Magermilch 

Ein Versuch wird Sie überzeugen 

Utfutterwerk W . B R O H L , Arne! 

BUREAU VOOR INDUSTRIELE PSYCHOLOGIE in Gent sucht 
für Eupen-Malmedy 

Verkäufer 

Wir fragen : 
- Max. 35 Tahre, 
- Vertraut mit Ackerbau und 

Viehzucht, 
- Guter sozialer Umgang, 
- Französisch — Deutsch 

für Viehfutterfabrik in Flandern 
xeboten wird: 
- Zukunft für arbeitsame Kraft, 
- Festes Gehalt, Umsatzprovision 

(Minimum 8 000 Fr.} und Spe­
sen. \ 

Sehr- mit Lebenslauf an Bureau voor Industríele Psychologie, 
Koning Albertlaan, 23 - Gent, welches die Interessenten für 
eine Prüfung einladen wird. Strenge Geheimhaltung 

DIPTEREX bekämpft wirksam alle Raupen in Hecken, Bäumen 
und Sträucher 

BAYER-HYLOTOX schützt den Waldbestand gegen Holzkäfer 
KOFA: in allen Ländern anerkanntes bestes Siliermittel für 
alle Silos 

ALLE Insekten-, Raupen und sonstige Schädlingsbekämpfungs­
mittel sowie ALLE Unkrautvertilgungs- und Spritzmittel liefert : 

Firma C A R L G E N T E N 
Offizielle Bayer-Gorsac-Vertretung ST.VITH, Tel. 199 

Ecconders empfehlen wir die berühmten Samdow-Spritzapparate 

WEwam 
Aioys HElhEN, Oedenberg 

^ Aerztl.qepr, russ-Spezialist- lei. Amei 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 
" » 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vitb 
* » 15-19 Uhr Schubhaus Lane*,BällingeD 

nodi Maß 
gearbeitet 

Ärztlich geprüfter Fug-Spezialist 

Aloys Keinen, Deidenberg 
lelefon Amel 16b 

Bin zu allen Kronken- una 
Invalidenkassen zugelassen. 

Die Fiübiahrskur 

Vier Jahreszeiten Tee 
treibt die Winterschlackeu 

aus dem Körper, macht 
frühlings irisch and leicht 

beschwingt, läßt 
Fettansatz, Müdigkeit 
and Gliederschwere 

verschwinden 
Eine solche tiefgreifende 

Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 
beseitigt Pickel und Mitesser 

macht ihre Haut bluten-
rein und zart 

Ueberzeugen Sie sieb selbst 
Beginnen Sie gleich morgen 

mrt Ihrer 

F r ü h j a h r s k u r 

Dauernd gute 
Heubläser 

m i t Garantie, au verkaufen. 
P. Richerdy S t . V i t h ; T e l e ­
f o n 225. 

Bestehungen aut erstkl. 

Eckendorter 

Runkelpflanzen 
werden soiort entgegen-

genommen. H.P. Deutsch 

St. Vith, Wiesenbachstr. 

Tel. 293. 

Modische 

Strickjacken 
tu> Frühjahr und 
Sommer, aus Mo­
hair od. Boucle. 

Praktisch und kleidsam 
FackgeKhält (Sr W0UE 

A. SCHONS 
ST.VITH MukotawM 

Sonntag, den 29. Mai 1960 

Wieseniest in Crombach 
veranst. v. d. Musikgesellschaft „Edelweiß" 

Empfang der auswärtigen Vereine um 
13 Uhr. 

Ab 19 Uhr: 

GROSSER BALL 
I M S A A L E M I C H A E L I 

Kapelle „Traviata" 

Es ladet freundl ein: Musikges.„Edelweiß" 

Kirmes in Medell! 
Am Sonntag, den 29., Montag den 30. und 

Dienstag, den 31. Mai 1960 

B A L L 
I M S A A L E S C H Ü M M E R S 

Es spielt die beliebe Kapelle „Melo^ia" 

Kasse 6 Uhr Anfang 7 Uhr 
Es ladet freundlichst ein: Der Wirt 

Hotel D A H M E N , Bütlingen 
Sonn tag, den 29. Mai 

Großer Schlußball 
des diesjähr. 

Tanzkränzchen /Degenkamp' 
Alle sind eingeladen 

STIMMUNGSKAPELLE -FROHSINN" 

Ständig auf Läget 

Ferkel,Läuter&Fase!sch weine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
an den billigsten Tagespreis««! 
Lieferung frei Hans. 

focWJ LE6ftÜS / B i t t e t » / h l . 4 ? 

• 
• 
• 
• 

X 
i 
• : 

C O R S O 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag Sonntag 
8.30 Uhr 4.30 u. 8.30 Uhr 

Eine heitere Geschichte unseres Lebens 
Johanna von Koczian - Hansjörg Felmy 

Wir Wunderk inder 
Ein Film von Kurt Hoffmann, Deutschlands 
erfolgreichster Regisseur heiterer Filme. 

Ein halbes Jahrhundert deutsche Politik. 
Sehen Sie sich die Wunderkinder Deutsch­
lands von 1913 bis zu unserer Zeit an und 
Sie haben ein par amüsante Stunden ver­
bracht. 
Sous titres francais Jugendl. zugelassen. 

Montag 
8.30 Uhr 
Luise Ullrich 

Dienstag 
8 30 Uhr 

Hans Söhnker in 

Ihre grosse Prüfung 
Ein Problem der heutigen Jugend. 

Es ist so wenig nötig einen jungen Men­
schen zu retten : 

Verständnis — Geduld — Liebe 
Sous titres francais Jugendl. nicht zugel. 

Kirmes in Meyerde 

H A L L 
Am Sonntag, den 29., Montag, den 38- und 

Dienstag, den 31. Mai 1960 
im Saale K R I N G E L S — T E R R E S 
Freundliche Einladung an alle: Der Wirt 

J : 

Am Sonntag, den 29. Mai 1960 

BMI m Ami 
I M S A A L E R E U S C H 

• • • 
Es ladet freundlichst ein: 

Die Kapelle und der Wirt. 

HILTS im 
B0IGENBACH - lei. 283 

Samstag, 8.30 Uhr Sonntag 2 u . 8.30 Uhr 
Montag 8.30 Uhr 

Günther P h i l i p p , Klaus Biederstädt, Susanne 
Gramer, Clara Hagen i n dein F a r b f i l m v o l l H u ­

m o r u n d bester Laune. 

„Kindermädchen 

für Papa gesucht" 
Pepa ist e in etwas schwerfälliger Junggeselle, d e m 
man zu einer F r a u verhe l fen w i l l . Das g ib t einen 

r iesigen Spaß ! 
I n deutscher Sprache Sous t i tres francais 

et flaanands 
Jugendliche zugelassen 

Mittwoch, 8.30 Uhr 
E i n K r i m i n a l f i l m in ternat iona lem Formate 

„Der Schnorchel* 
mit Peter van Eick, Mandi Müller 

Eine Frage, die jeden bewegt: welcher teufliehen 
Werkzeuge bedient sich der Mörder 7 

Des wache Mißtrauen eines Mädchens, b r i n g t 
des Rätsels Lösung 

I n deutscher Sprache Sous t i tres francais 
et f lamands 

Jugendl. ab 15 Jahren zugelassen 

• • • 

• • • 

• • 
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ST. V I T HER Z E I T U N G Samstag, * n 28, Mg¡ 

Standesamtsnachrichten 
Gemeinde Weismes 

Monat April 
Geburten: 
Am 2. Robert, S.v. Schaus-Xhayet, aus 
Weismes; am 6. Monique, T. v. Crasson-
Curtz, aus Weismes; am 10. Denise, T. 
v. Serexhe-Servais, aus Weismes; am 
11. Claude, S. v. Rauw-Piront, aus 
Gueuzaine; am 16. Charles, S. v. Ma-
thonet-Marquet, aus Weismes; am 15. 
Roland, S. v. Mathonet-Marquet, aus 
Weismes; am 23. Guy, S. v. Donckier-
Curtz, aus Weismes. 
Curtz, aus Weismes; am 30. Nicole, T. 
v. Stheffen-Solheid, aus Walk. 

Geburten auswärtiger Kinder: 
Am 4. Beatrice, T. v. Gazon-tematre, 
aus Ovifat; am 8. Patrick, S. v. Robert-
Serexhe, aus Chodes; am 7. Rita, T. v. 
Reinertz-Maus, aus Weywertz; am 10. 
Regine, T. v. Bodarwe-Lejoly, aus Xhof-
fraix; am 16. Nicole, T. v. Müller-Eube-
len, aus Lasnenville; am 21. Myriam, 
T. v. Piront-Fechir, aus Sourbrodt; am 
23. Andre, S. v. Ledur-Sdileck, aus 
Planche; am 25. Herbert,, S. v. Stoffels-
Stoffels, aus Hünningen (Bütlingen); am 
29. Myriam, T. v. Reuter-Krings, aus 
Weywertz. 
Sterbefälle: 
Am 26. Freches Maria Susanna, verw. 

Spoden, 71 Jahre alt, aus IveMtogen. 
Heiraten: 
Am 7. Renaux Raoul aus Nessonvaux 
und Grosjean Yvonne aus Weismes; am 
19. Etienne Leon und Schröder Angele, 
beide aus Thirimont; am 20. Hugo Remy 
aus Xhoffraix und Paguay Julienne aus 
Steinbach; am 26. Renardy Gerard aus 
Walhorn und Küpper Emma aus Beiair; 
am 26. Servais Alphonse und Wansârt 
Mariette, beide aus Thirimont; am 29. 
Cornet Jean-Claude aus Mahnedy und 
Massen Irene aus Weismes. 
Heiratsaufgebote: 
Am 3. Huby Joseph aus Weismes und 
Solheid Sophie aus Mahnedy. 

M A R K T B E R I C H T E 

W E I S M E S . Bei regnerischem 
Wetter wurde am Diensteg in Weismes 
der Monatsmarkt abgehalten. 210 Stück 
Rindvieh waren aufgetrieben worden. 
Die Preise haben seit des letzten Markt 
fast keine Aenderung erfahren. Für Qua­
litätsvieh bleiben die Preise weiterhin 
fest, während mittelmäßiges Vieh schwer 
zu veräußern ist. 

Folgende Durchschnittspreise wurden 
erzielt: Tragende Kühe 10.000 bis 14.500 
F T . , tragende Rinder 9.500 bis 13.000 Fr., 

gute Milchkühe 8.000 bis li.ooo Fr 
kühe 7.000 bis 10.000 Fr., Rin (f 
sechs bis 12 Monaten 4.000 bis 7 5̂  
ein- bis zweijährige Rinder 5.000 
10.000 Fr., 6 bis 12 Monate alte St_ 
6.000 bis 10.000 E t , ein bis andertk 
jährige Stiere 7.000 bis 12.000 Fr, 

Nur 55 Tiere wurden auf dem Sdu, 
nemarkt zum Verkauf angeboten, p, 
tendenz : fallend 5 bis 7 Wochen 
Ferkel kosteten 375 bis 450 Fr., 8 bjj 
Wochen alte Ferkel 450 bis 500 Fr. 

Der nächste Markt in Weismes 
am 4. Dienstag im Juni, dem 28. ab 
halten. 

Voranzeige •••••••• 
A u t o - M o t o - C l u b - S t . V i t h 

Am Sonntag, den 26. 6.1960, um 14,30 Uhr 

Fahrzeugsegnung 
abends 19,30 Uhr im Saale EVEN-KNODT 

Grosse Verlosung mii B A LL 
Die Preise sind ausgestellt im Schau­

fenster der Firma Niko F R E C H E S , Müh-
lenbachstraße. — Lose sind erhältlich bei 
allen Vorstandsmitgliedern und im Klub­
lokal „HOTEL R A T S K E L L E R " . 

Der Vorstand 

Achtung ! 
Fahre wie alljährlich am Pfingstdienstag 
zu? 

Springprozession 
nach Echternach 

Anmeldungen baldmöglichst erbeten 

Herrn. Rehs, Autobusbetrieb 
S T . V I T H f e h 1 2 7 

Habe noch abzugeben S A A T K A R T O F F E L N 
Restmengen aller Sorten. 

Klee- Grassamen aller Sorten immer vor­
rätig. Lieferung frei Haus 

N. Maraite-Corman 
S T . V I T H , Viehmarkt 
Reuland 

Tel. 63 
Tel. 158 

Achtung! Achtung! 
KRIEGSINVALIDEN 

Fertige sämtliche orthopädische Schuhe mit 
Spezialeinlagen nach Maß, für Sie a n ! 
Bin zu allen Kranken— und Invalidenkassen 

zugelassen 
Nehme Ihre Bons in Zahlung 

Aloys HEINEN/Deidenberg TeiAmei 165 
Aerztlidi geprüfter Fußspezialist 

Elekirozaun U § f « 
einzig in seiner Schlagkraft! 

Netz- und Batteriegeräte 

auch Kombi—Geräte für Netz und 

Batteriebetrieb 

Zusatzgeräte, Isolatoren, Zaunzu­

behör. 

MASCHINENHANDLUNG 

M E ! E R, S i V i t h 
Ameler Straße - Tel. 174 

Der Generalvertreter für Belgien 
von 

anstruifa 
Waschautomaten 

Elektro-
geraten 

teilt mit, das die Firma RADIO PI ETTE 

S T . V I T H . Tel. 156 

für den K A N T O N S T . V I T H der offizielle A L L E I N V E R T R E T E R ist 

Immer grösser der Kundenkreis 

immer kleiner der Einkaufspreis 

V e r d i e n e n auch 
S i e b e i m 
E i n k a u f t 

Oele, Fette, neue Reifen, Runderneuerun­
gen, Gelegenheiten, Auto- und Motorrad­
batterien, Bremsbelag, Kuppelungsbelag, 
Benzin, Mazout und Abschmierapparate. 
Service — Diesel nur den Kunden bei 

I Etabl. SAS. Pont 59 L¡9neUv. Tei. 19 
VERTRETER I 

L. Trost, Lommersweiler, Tel. St.Vith 138 
H. Dannemark, Weismes, Tel. 92 
A. Servais, Weismes, Tel. 3 
A. Bley, Elsenborn. 
Ernst Herrn., Petit-Rechain, Tel. Verviers 143.52 
Grandjean Jos., Rogery, Tel. Vielsalm 97 
^eanpierre Omer, Sart, Tel. Vielsalm 630 

Kein 

Kapital 

erforderlich 

Kleine Hühnerzucht 
zu Hause nach modernem Verfahren 

S e r i ö s e s und rentabeles G e s c h ä f t 

Auf Wunsch Vertrieb der Produktion. Für 
alle Auskünfte und Gratis-Dokumentation 
schreiben an : «Générale Agricole, 59, Rue 
du Parc in Lüttich. Tel. 43.09.32-

„Eine Freude, die man an­
dern macht, strahlt ins 
eigene Herz zurück", sagt 
ein Sprichwort. Handeln wir 
alle danach und senden wir 
unsere Spende für Joseph 
F E Y E N a n : 
„Studentengruppe Meyero­
de- Wallerode-Medell 24 Post 
StVith". 

Kaute 

minderwertiges 

Vieh 
mit und ohne Garantie 

Richard Schröder 
A M E L - Tel. 6? 

O C C A S I O N E N 
in Heubläser, , Heuwender 
und Schwadenrechen. Heu­
bläser ab 4.000 Fr. 

O C C A S I O N E N 
in Traktoren „Deutz" Her­
mann Lanz usw. 
Stfemitz-Werding, Huldingen 
TeL 11 

Bevor Sie Möbel kaufen besichtigen 
Sie unsere grosse Möbelpassage 

44 m Schaufenster > Passage in der 
MühSenbct ehstreiße 

Sie finden die neuesten belgischen 
und deutschen Möbel 1960, direkt 
ab Fabrik 

E i n t r i t t f r e i - k e i n Kaufzwang 

Lieferung frei Haus — Kinderreiche Rabatt 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter SCHOLZEN 
Hauptstraße 77 Mühlenbachstaße 18 

S T . V I T H , Tel. 171 

Matratzen aus eigener Werkstatt mit 
reiner Schafswolle 

K Ö N I G L I C H E S 
B L A U D E L F T 

ö 

N U R E C H T M I T 

D I E S E R M A R K E 

Handgemalte Keramiken 
Krüge, Vasen, Kammgarnituren, Wand­
teller, Leuchter, in allen Ausführungen' 
Preisgünstig ! Nur echt mit dieser Marke. 
A L L E I N V E R T R E T U N G 

Rosemarie Maridial 
B O L L I N G E N , Hauptstr. 160 A 

Fernruf 190 

Hiermit erkläre ich frei und ungezwungen, 
daß Herr Gohimont aus Herbesthal, für die 
Preise die er fordert, nicht verantwortlich 
ist. Wie ich hörte, erhält seine sämtliche 
Kundschaft, die Rechnungen von Brüssel, 
Was den Preisunterschied anbelangt, 
allerdings besteht, so wird er auch wahr­
scheinlich durch den Geschäftsunterschieil 
erzeugt. Ich kaufte meine Maschinen fest 
in Brüssel. Er kauft nicht fest, da er denn 
auf Prozente reist. Diese Mitteilung, um 
einen Irrtum auszuschließen. 

Joseph LEJOLY, Faymonville 53 

Grasmäher »Fahr" 
mit Vollölbad, Einspänner 
in gutem Zustand billig zu 
verkaufen. Alfred LALOIRE, 
Malmedy, Gerberstraße, Tel. 
12 

GELEGENHEITSKAUF 
Jagddoppelflinte, Kai. iß, 
erstklassige Sdiußleisfrung, 
wie neu, billig abzugeben. 
Marke „Bayart". Auskunft 
Geschäftsstelle Werbe-Post. 

G U L F Diesel 

G U L F Normale 

G U L F Süperben»» 

unerreicht in Qualle 

GlIlF-Tqriksjaj jPg 

R.[J MARICKM 

Büllingen Haupt*. 1 * 

Fernruf 190 


